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empfehlen wir, bei Vergebung ihrer Anzeigenaufträge
filr kommende Saison in allen Fällen die Vermittlung
der Annoncen-Expedition

Rudolf Nosse: Zürich
inAnspruch zu nehmen.Diesefstbekanntlichalleinige
Konzessionärin für den in- und ausländischen
Propagandadienst des S. H.-V. und bietet alle Garantien
für eine einwandfreie Bedienung. Wir rechnen darauf,
da8s unsere Mitglieder In ihrem eigenen und im
Vereinslnteresse unsererAufforderung entsprechen.

Der Vorstand des Schweizer Hotelier-Vereins.

Betrachtungen.
Trotzdem die Sozialdemokratie in den

meisten Ländern unseres alten Erdteils eine
Machtfiille-erlangte, die ihr gestatlet, mitunter
politisch eine wichtige Rolle zu spielen und
die Arbeitskräfte fast aller Industrie- und
Gewerbezweige unter ihre schützenden Fittiche
zu nehmen, ist es ihr bislang doch noch
nicht gelungen, in Kreisen des Hotelpersonals
mehr als oberflächlich Fuss zu fassen. In
Deutschland zwar existieren Angestelltenverbände,

deren Ziele und Tendenzen ganz nach
syndikalischen Theorien orientiert sind, und
auch in Zürich scheint eine gewerkschaftliche
Organisation von Hotel- und Wirtschaftsange-
slclllen zu bestehen, die ihre Ordres (wenigstens

bis zum Kriegsausbruch) von Berlin
empfing. Darüber hinaus vermochte die
sozialdemokratische Propaganda indes in
Angestelltenkreise unseres Landes nicht
einzudringen, denn der Boden, den das
gewerkschaftliche Senfkorn zu seinem Wachstum
benötigt, ist eben in der Schweizer Ilotelerie
noch nicht genügend vorbereitet, mit andern
Worten: das schweizerische Hotelpersonal
lässt sich nicht so leicht betören, wie die
Angehörigen anderer Berufsarten. Diese Tatsache
hat alier ihre ganz bestimmten Gründe!

Wenn auch kein Gerechtdenkender mehr
die Wahrheit in Zweifel zieht, dass die
gewerkschaftliche Organisation in manchem
Metier vom Guten ist, den Organisierten öfters
von Nutzen war, ohne dabei jemandem zum
Schaden zu gereichen, und daher für gewisse
Berufsarten ihre Daseinsberechtigung besitzt,
so sind doch in der Regel unsere schweizer.
Holelangestellten eine zu aufgeklärte und
auch zu gut geschulte Bevölkenmgskategorie.
um ihren wahren Vorteil allein von dieser
Seite zu erhoffen. Es gibt sicher auch in der
Lage ties Hotelpersonals noch manches, das
der Besserung bedarf. Lhid welcher Mensch,
oh hoch odor niedrig stellend, vernähme nicht
gern die frohe Rotschaft von der Besserung
seiner Lage? Indessen soll die gebotene Hilfe
stets den Bedürfnissen des Empfängers an-
gepasst sein, sonst verfehlt sie meist ihren
Zweck. Und da der kluge Menschenverstand
jedem einprägt, dass die erhoffte Besserung
seiner Verhältnisse letzten Endes allein von
seiner persönlichen Eignung und Tüchtigkeit
ahllängt, so kann dem kritisch Veranlagten,
der auf schillernde Theorien nicht hereinfällt,
die beste Organisation wenig helfen, wenn
ihm eben die Tüchtigkeit im Fach abgeht. So
etwa argumentiert unser Schweizer Hotelpersonal,

das sich bisher der sozialdemokratischen

Bemutlerung so geschickt zu entziehen

wussle. Und dass es besser tut, sein Heil mehr
von Geschäftstüchligkeit und ernstem Streben
denn von irgend einer gewerkschaftlichen
Organisation zu erwarten, das beweisen ihm die
vielen Vorbilder aus seinen eigenen Reihen!
Wie mancher ehemals besitzlose Angestellte,
der mit guten Fach- und Sprachkenntnissen
ausgestattet war, hat sich nicht durch ziel-
bewusste Arbeit vom niedrig stehenden Posten
zur obersten Stufenleiter der Holelhierarchie
emporgeschwungen und bildet heute als
Direktor oder Geschäftsinhaber eine Zierde der
Holelindustrie? Ohne von der Gewerkschaftstheorie

jemals auch nur einen Hauch verspürt
zu haben.

Das macht der innere Gehalt des Menschen,
der sich selbst zum «Schmied seines Glückes»
bestimmt. Was ich in mir trage, das eigene
berufliche Können, den Wert als Fachmann,
als Mensch überhaupt, das kann mir niemand,
auch nicht die beste gewerkschaftliche
Organisation geben, oder, wenn ich es verloren,
ersetzen. Diese Maxime ist dem schweizer.
Hotelangestellten angeboren und deshalb gibt
es nicht leicht einen andern Beruf, in dem das
Sprichwort: «Selbst ist der Mann!» noch die
allgemeine Geltung hat wie in der Hotelerie.
Daran vermag auch die gegenwärtige Krise
unseres Gewerbes nichts zu ändern. Denn die
ist vor allem auf den Krieg und seine Folgen
zurückzuführen; dem strebsamen, tüchtigen
Angestellten aber wird der zu erwartende
Aufschwung in den Friedensjahren neue Gelegenheit

bieten, seine Karriere zu machen, ohne
dafür die Sozialdemokratie zu bemühen. Weiss
er doch, dass, wenn die Schweizer Hotelerie
in der gaiwen Welt sich eines ausgezeichneten
Rufes erfreut, dies ebenso sehr der Tüchtigkeit

des Personals wie etwa der gesunden
Bergluft, den guten Weinen und der gediegenen

Ausstattung der Hotels zu danken ist, und
dass seine Verdienste vom Prinzipal auch voll
gewürdigt werden. Wie es denn von altersher
Tradition der Schweizer Hoteliers ist,
gutbewährte Angestellte als Familienglieder zu
behandeln und ihrem Fortkommen jeden
erdenklichen Vorschuh zu leisten. Dies
Zusammenhalten geht oft noch sogar soweit, dass
der Prinzipal einem tüchtigen Chef oder
Oberkellner zu einem eigenen Geschäft verhilft
lind dabei nicht nur mit Worten, sondern auch
mit klingenden Mitteln für ihn einsteht.

Muss man sich bei solchen Verhältnissen,
die die Interessen der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber fast als identisch ausweisen,
unwillkürlich fragen, was ein gewerkschaftlicher Zu-
sammenschluss den Hotelangestellten eigentlich

noch bieten sollte, so kommt man bei der
Antwort unwillkürlich in Verlegenheit. Jeder
Angestellte weiss: «Wenn das Haus gut
arbeitet, so arbeite auch icli gut! Darum muss
ich auf meinem Posten das Beste leisten, damit
das Geschäft vorwärts kommt und zu Ansehen
gelangt!» Was soll 111111 ein solcher Angestellter

mit den allgedroschenen Schlagern von
Lohnerhöhung, Verkürzung der Arbeitszeit,
Ruhezeiten etc. anfangen? Da er sich doch
sagen muss, dass alle diese Gemeinplätze
gewerkschaftlicher Agitation auf die Hotelerie
nicht im gewöhnlichen Sinne angewendet werden

können, da deren Bedeutung, Tätigkeit
und Betrieli ganz anders geartet sind als in
alldem Berufen. Ein Hotel und eine Giesserei
oder Fabrik sind eben ganz verschiedene
Unternehmen: sie lassen sich nicht vergleichen,
ihre Arbeitsverhältnisse nicht über einen
Kamm scheren» und was der Gicssereiarheiter

als natürliches Recht von seinem Brotherrn
glaubt fordern zu müssen, braucht dem
Hotelpersonal noch lange nicht zu frommen. Auch
das alte Lied von den schlechten Löhnen hat
in der Hotelerie lange nicht den gewöhnlichen
unheimlichen Klang, nachdem die Tatsachen
beweisen, dass in keinem andern Gewerbe sich
so zahlreiche Angestellte seihständig zu machen
vermögen wie bei uns. Was aber die Ruhezeiten

anbelangt, so sind sie in der Mehrheit
der Kantone gesetzlich geregelt und ist die
Reisesaison vorbei, dann kommt die verkürzte
Arbeitszeit ganz von selbst, weil dann
überhaupt im Betrieh Ruhe herrscht.

Schliesslich ist dem Organisationsbedürfnis
des Schweizer Hotelpersonals auch schon
anderweitig Rechnung getragen. Die Union
Helvetia tritt schon lange mit grossem Geschick
für die sozialen Bestrebungen, Forderungen
und Wünsche der nationalen Arbeitskraft im
Hotelwesen ein; das geschieht aber ohne
Hervorkehrung von Klassenkampftendenzen, denn
die Lösung gewisser sozialer Probleme im
schweizerischen Hotelgewerbe war bisher
noch immer auf dem Wege guten Einvernehmens

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zu erzielen und man darf hinzufügen: dass auf
beiden Seiten noch stets das richtige Verständ-
pis für die Forderungen der Zeit zu finden
war. Allerdings hat die Union Helvetia von
Anfang an eingesehen, dass es sich für ihre
Angehörigen in erster Linie um Fachtüchtigkeit

handelt, weshalb sie ihr Tätigkeitsgebiet
mehr auf die gewerbliche Fortbildung ihrer
Mitglieder verlegt, statt gewerkschaftliche
Theorien grosszuziehen. Die Verhältnisse
liegen eben in der Hotelerie so, dass Patron wie
Angestellter in allen Berufsfragen und Kenntnissen

auf der Höhe bleiben, mit der
fortschreitenden Entwicklung marschieren müssen,

wenn das Geschäft florieren, seinen Ruf
erhalten soll. Das ist auch der Hauptgrund,
weshalb bei uns Prinzipal und Angestellte
mehr wie in andern Kreisen «am gleichen
Strang» ziehen und Unzuträglichkeiten, die
sich periodisch auch in der Hotelerie
einstellen, in Minne und Eintracht beizulegen
suchen. Wie es sich in einem Gewerbe, wo
die Interessen von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer sozusagen identisch sind, eigentlich
auch von selbst versteht!

Trotz diesem Zusammenklang der Interessen

fehlt es indessen nicht an Versuchen, in
der .Hotelerie Zwietracht zu säen, den Frieden
zwischen Prinzipal und Personal zu
untergrabe'?. S" gehen meist von der sozialdemokratischen

Presse aus, die gerne die Gelegenheit

wahrnimmt, im Trüben zu fischen, wenn
etwa im Hotelgewerbe Unstimmigkeiten und
Gegensätze an die Oberfläche treten. Erhebliche

Erfolge hat diese Agitation allerdings
noch nicht zu verzeichnen und es ist mehr
wie wahrscheinlich, dass unser Hotelpersonal
von dieser Bevormundung keineswegs erbaut
ist; doch soll man sieh anderseits auch nicht
zu sehr in Sicherheit wiegen, da die
gegenwärtige Zeit mit ihrem flauen Geschäftsgang
die Unzufriedenheit fördert, Klagen und
Stimmungen wachruft, die man in normalen Zeiten

als ganz nebensächlich behandeln würde.
Das Schweizer Hotelpersonal ist durch die
langandauernde Arbeitslosigkeit naturgemäss
in eine prekäre finanzielle Lage geraten, viele
tüchtige Angestellte leiden mit ihrer Familie
Not und Mangel. Was Wunder, wenn daher
der eine oder andere in übler Laiine zur Feder
greift und seiner Hilflosigkeit gegenüber den
leidigen Verhältnissen in unberechtigten An¬

griffen gegen die Hoteliers Ausdruck verleiht?
Man kann das hegreifen, aber jedenfalls nicht
immer entschuldigen, zumal bei solchen
Erörterungen gemeiniglich Unwahrheiten und
Ueberlreibungen mitlaufen, die geeignet sind,
die ganze Hotelerie in ein falsches Licht zu
setzen und daher dem bisherigen guten
Einvernehmen zwischen Patron und Angestellten
Eintrag tun. Zum Schaden des Personals wie
der Hoteliers!

Es ist nicht unsere Absicht, hier auf,alle
die Klagen und Anwürfe einzutreten, die in
letzter Zeit seitens einer gewissen Hetzpresse
gegen die Hotelerie erhohen wurden. Nur
einer Stimme sei hier kurz gedacht, da sie an
schnöder Gehässigkeit alles andere weit in den
Schatten stellt. Sie ist der «Berner Tagwacht»
entnommen und" hat folgenden Wortfairtr

Wohl mancher Holelangestellte, vom Sekretär,
Oberkellner oder Küchenchef herab bis zum
Lehrjungen, konnte sich eines Gefühls stiller Schadenfreude

nicht erwehren, als er sah, wie infolge
Kriegsausbruches viele seiner ehemaligen Peiniger
und Ausbeuter in eine demütigende finanzielle
Lage kamen.

Ein Grossteil der sogenannten Hotelbarone
führte in normalen Zeiten, als der Weizen noch
blühte, ein Lehen, das keine Einschränkungen
mehr kannte. Mit einem gewissen Gefühle des
Mitleides sah man dabei auf andere herab. Dass es
einmal anders kommen könnte, daran hatte natiui-
lich keiner Zeit, zu denken.

In geradezu krassem Missverhältnisse hierzu
stand es aber in den meisten Fällen mit den
Angestellten. Als Zimmer elende Dachkammern oder
verlorene Ecken, die sonst in jedem Privathause
als Gerümpelkannner Verwendung fänden, eine
Arbeitszeit, die sozusagen keine Grenzen kennt, ein
Essen unter allem Hund und eine Behandlung, die
lebhaft an die Zeilen der Leibeigenschaft erinnerte.
Von der Bezahlung ist es wohl überflüssig, ein
Wort zu reden, sie harmonierte mit dem anders,
denn man wisse, sobald es an die Börse geht, ist
der empfindlichste Teil dieser Barorie getroffen,
d. h. wenn es nicht dem eigenen Vergnügen gilt.

Es ist bezeichnend und bietet einen gewissen
Gradmesser hierfür, zu welchen Propositionen
diese versinkenden Hoheiten bereits greifen, um
ihren verrotteten Finanzen, coüte que coüte, wieder

etwas auf die Beine zu helfen.
Man höre, in Nummer 10 der «IIotel-Revue»

schreibt einer in einer längeren Betrachtung: «Man
hat viel über die demoralisierende Wirkung des
Trinkgeldes gesprochen, doch ist der «So« du
Franc» (das ist ein Geldgeschenk eines Lieferanten)

vielleicht etwas anderes als ein Trinkgeld?» —
Ferner: «Ist es möglich, dem Unfug des «So«

du Franc» zu steuern? Wenn nicht, wie könnte
diese freiwillige Abgabe der Lieferanten
nutzbringend für das Hotel verwertet werden? Und
wie können die Lieferanten bestimmt werden,, dem
Hotel statt den Angestellten diese Abgabe zu
zahlen?» — Also hier liegt der Hase im Pfeffer!
Ich glaube, und mit mir noch viele andere, ein
Kommentar zu diesen Schmerzen eines Holeliers
ist überflüssig! —

Und nun noch etwas. Sie, die Herren, die
ehedem die Schweizer vielerorts als Gäste zweiter Güte
behandelten, sind nun plötzlich froh, ihr Haus mit
solchen Gästen zu -füllen. Viele der ehemals
überstolzen Barone sind nun gezwungen, demütig von
der Gnade ihrer Gläubiger zu leben, oder müssen
zu einem grossen Teile, wo dies gehl, die gewährte
Bundeshilfe in Anspruch nehmen. Hier wäre nun
die Möglichkeit geboten, dass der Bund an diese
Hilfe Bedingungen knüpfen würde, welche die
Angestellten in Zukunft vor schamloser Ausbeuterei
bewahren und diesen Herren zudem zur Pflicht
machen würde, in erster Linie Schweizer Personal
zu engagieren.

Diese Herren sollen endlich einmal einsehen, dass
wir nicht gewillt sind, uns alles bieten zu lassen.

Soweit der Korrespondent der «Tagwacht»!
Es hätte natürlich keinen Sinn, uns mit dem
Herrn in eine Polemik einzulassen, da an
seiner Voreingenommenheit gegen die Hoteliers
alle sachlichen Argumente abprallen müssen.
Immerhin sei dem rabiaten Vorkämpfer der
gewerkschaftlichen Doctrin erwidert, dass er



sich {»an/ auf dein Holzwege befindet, wenn er
etwa glaubt, mit solchen Kampfmethoden das
Hotelpersonal zu angeln. Mit Lügen und
Verdrehungen sind doch bloss Augenblickserfolge
zu erzielen, die vor dem klaren Licht der
Tatsachen niemals'Stand halten. — Um auf den
Inhalt der gehässigen Ausführungen nur in
etwas näher einzutreten, so ist kaum
anzunehmen, dass viele Hotelangestellte darüber
Freude, wenn auch nur Schadenfreude*
empfunden haben, dass ihre Brotherren durch
den Krieg in eine missliche Lage gerieten,
sondern sie werden die Krise eher bedauert und
an ihre Angehörigen zu Hause gedacht haben,
denen die wirtschaftliche Not ebenfalls auf die
Nägel brennt. Schadenfreude empfindet übrigens

nur ein charakterloser Kerl und dafür
halten wir unser Hotelpersonal zu gut. Aber
der Gewährsmann der «Tagwacht» weiss das

natürlich besser und schreckt daher in seiner
Jeremiade auch vor Verleumdungen nicht
zurück, denn eine solche ist es, wenn er die
Hoteliers als ßonvivants hinstellt, deren \ er-
schwendung angeblich keine Grenzen kennt.
Es gibt gewiss auch unter den Hoteliers
Persönlichkeiten, die über ihre Verhältnisse lebten

und noch leben, aber sie deshalb alle zu
Verschwendern zu stempeln, ist eine ebenso
lächerliche wie krasse Uebertreibung. Wie
würde doch die sanfte und tugendhafte
«Tagwacht» wettern und geifern, wenn ein Bürgerlicher

behauptete, die Mehrzahl der Arbeiter
seien Lumpen'? Und doch ist es bekannt
genug, dass der erste Gang vieler Arbeiter nach
der Ablöhnung am Samstag regelmässig der
Kneipe gilt.

Der Wahrheil ins Gesicht schlagen die
Darlegungen des «Tagwacht» - Korrespondenten
auch hinsichtlich der Arbeitsverhältnisse, des

Essens, der Behandlung und der Bezahlung
des Holelpersonals. Das alles sind leicht
hingeworfene Brocken, zum Fange der Dummen
und Leichtgläubigen bestimmt; jeder
Sachkenner aber kann für diese Anspielungen nur
ein mitleidiges Achselzucken übrig haben.
Sonst, möchte man sagen, wäre es zum
mindesten unerklärlich, wenn der Andrang zum
Hotelfach noch stctsforl im Steigen begriffen
ist. Was sich der Korrespondent sodann über
unscrn Artikel «Sau du Franc» zu sagen
erlaubt, das ist die kühnste Entstellung, die uns
im Fache der Journalistik bisher begegnete.
Wir haben freilich einen Aufsatz gebracht, der
die zitierten Sätze enthielt, haben aber in der
redaktionellen Nachschrift die Anregung
unseres Mitarbeiters, den Sau du franc zugunsten
der Hotels einzuziehen, in dieser Form
abgelehnt, wodurch die Sache für die Hotelerie
erledigt war. Das verschweigt der «Tagwacht»-
Korrespondent seinen Lesern wohlweislich,
weil sonst seine höhnische Anrempelung den

eigentlichen clou verloren hätte; die
Unterlassung ist aber nichtsdestoweniger kennzeichnend

für die Art und Weise, wie der Mann
arlikcll und agitiert.

Wenn der Herr, der so ins Blaue hinein
schreibt, ferner von Ausbeutern und
ähnlichen schönen Dingen phantasiert, so wird
er mit solchen Kraftworten keinen Hund
hinterm Ofen hervorlocken, noch viel weniger
aber das Holelpersonal zu ködern vermögen;
auch nicht mit der Forderung, den Holeliers
von Bundeswegen zur Pflicht zu machen, in
erster Linie Schweizer Personal zu engagieren.
Der Arlikelschreiber rennt hier offene Türen
ein, denn dieser Forderung wird seitens der
Hoteliers bereits im vollen Umlange
nachgelebt. Ohne dass sie es allerdings für nötig
erachteten, vorher bei der «Tagwacht» um
deren Genehmigung anzuhalten, noch sie

anzufragen, was alles den Angestellten «geboten»
werden dürfe. Bisher waren nämlich die
Hoteliers noch Meister in ihrem Haus und — sie

gedenken es fernerhin zu bleiben.

>•
Die Kalkulation im Hotelbetriebe.

(e-Korresp.)
(Fortsetzung.)

III.
Es ist begreiflich, dass sich die Selbst-

koslenermittlung der Küche mehr und mehr
eingebürgert hat. Aber die Art, wie sie in
vielen Holelbetrieben noch stattfindet, ist

eigentlich nicht die Zusammenstellung der
Netlo-Selbslkoslen, sondern des tatsächlichen
Bedarfs oder Verbrauchs an Nahrungsmitteln.
So finden wir auch in der vom Schweizer
Hotelier-Verein herausgegebenen Broschüre
der Reform-Menus eine ganze Anzahl
preisgekrönter Rezepte, mit Angahe der
Herstellungspreise, die aber keineswegs die Netto-
Selbstkosten enthalten. Die Devise «Weniger
Fleisch und mehr Gemüse» entsprang den
Gründen der Wirtschaftlichkeit und Rentabilität.

Die Verfasser aber haben nach meinem
Dafürhalten den Wert auf die buchstäbliche
Auslegung der Devise gelegt, ohne dadurch
die Herstellungspreise wesentlich
herabzumindern. Wenn wir aber ausser dem
tatsächlichen Verbrauch alle Generalunkosten
in Betracht ziehen und den auf die Küche
entfallenden Teil den Herstellungskosten als

Betriebszuschlag hinzufügen, so kann eine
Rentabilität wohl kaum noch in Frage kommen.

Grundsätzlich falsch und verkehrt wäre
es aber, wenn alle Generalunkoslen dem
Logisbelrieb belastet werden. Die Folge
davon ist, dass ein billiger Pensionstarif die
gesamte ökonomische Lage verschleiert.

Für die Selbstkoslenermittlung ist es

unbedingt notwendig, dass nicht nur alle. baren
Aufwendungen, sondern auch alle im Laufe
eines Jahres entstehenden Unkosten recht¬

zeitig berücksichtigt werden. Diese sind den
Betriebsgewinnen aufzulegen, damit der
Nettogewinn ermittelt wird.

Die Ermittlung der Selbstkosten im Hotel-
befriebe beruht demnach auf folgenden
Grundlagen:
1. Zusammenstellung des Warenverbrauchs

für Küche und Keller zum Anselmfl'ungs-
werte, zuzüglich Frachten für die Ileran-
schafl'ung der Waren und abzüglich des
Erlöses für den Abfall.

2. Zusammenstellung der für die Herstellung
und Bedienung aufgewendeten Löhne.

3. Zuschläge für die mit der Herstellung ver¬
bundenen Unkosten, sowie der mit der
Beherbergung und Verpflegung verbundenen
Geschäftsunkosten.

4. Zuschläge für die Abnutzung und Entwertung

der Räume, sowie des gesamten der
Benutzung unterworfenen Mobiliars.

5. Zuschläge für die Verzinsung des investier¬
ten und zu verzinsenden Kapitals.
Den monatlichen Warenverbrauch für

Küche und Keller bezeichnen wir als
Betriebsausgaben. Hierzu kommen noch kleine
Auslagen unter «Diverse» für Gäste, welche mit
oder ohne Gewinn in Rechnung gestellt werden

und in den Betriebseinnahmen enthalten
sind. Werden die Betriebseinnahmen den
Betriebsausgaben gegenübergestellt und letztere

von den Betriebseinnahmen abgezogen, so
verbleibt der Brutto- oder Betriebsgewinn. Um
den Nettogewinn feststellen zu können, sind
alle im Laufe des Monats entstandenen
produktiven und unproduktiven Kosten
abzuziehen. Umgekehrt erhält man die Nelto-
Selbslkosten, wenn alle Generalunkoslen dem
Warenverbrauch zugeschlagen werden.

Zu den produktiven Kosten gehören alle
diejenigen Unkosten, die zur Leislungsher-
stellung unbedingt gehören:
1. Löhne, die auf den Küchenbetrieb entfallen,
2. Löhne, die auf den Logisbelrieb entfallen,
3. Löhne, die auf de.i Kellerbetrieb entfallen.

Die auf einen Monat entfallenden Löhne, können,

selbst wenn sie periodisch abgerechnet
und bezahlt werden, nach Anslellungsverträ-
gen oder Lohnbüchern genau ermittelt werden.

Es kommt bei periodischer Abrechnung
nicht der in einem Monat tatsächlich gezahlte
Lohn, der auch ein Vorschuss sein kann,
sondern der in Wirklichkeit entfallende Monals-
lohn in Anrechnung, ohne Rücksicht darauf,
ob er tatsächlich bezahlt wurde oder nicht.

Diejenigen Posten, die für die Abschreihungen

und Unkosten dem Gewinnergebnis
des Monats gegenüberzustellen sind, bestehen
erstens aus ständigen Unkosten, die fortlaufend

annähernd dieselben bleiben und daher
in ihrer Gesamtheit, wenn sie durch 12 geteilt
werden, auf den einzelnen Monat laufend
abgeschrieben werden können. Hierher gehören
die Abschreibungen auf Grundslücke, Gebäude,
Maschinen, Mobilien etc. Da die Bestände der
einzelnen Konten und die Abschreibungssätze
bekannt sein müssen, so ist es sehr leicht, am
Anfange des Geschäftsjahres festzustellen,
wieviel für das laufende. Jahr abgeschrieben
werden muss. Der Betrag wird durch 12
geteilt, und der geteilte Betrag wird auf die
einzelnen Monate überschrieben. Wenn man
auch auf die Neuanschaffungen abschreibt,
wie dies vielfach geschieht, so muss man in
jedem einzelnen Monat herausziehen, wieviel
die Neuanschaffungen betragen, und dann den
betreffenden Abschreibungsbetrag ebenfalls
auf die 12 Monate verteilen.

Zu den ständigen Unkosten gehören ferner
der Verbrauch an Feuerung, an Wasser, an
elektrischem Licht, an Gas, die Kosten für die
Unterhaltung des Omnibus und solche Kosten,
die laufend in gleichem Masse wiederkehren,
z. B. Vereinsbeiträge, die Kosten für die
verschiedenen Versicherungen (Haflpl'lichlgcsell-
schaft, Feuerversicherungsgesellschaft,
Versicherung geg&n Einbruchsdiebslahl, die Kosten

für Angestellte, z.B. Spital etc.). Weiterhin

kommen die Steuern, der Zinsenaufwand,
die Gebühren für Telephon und alle diejenigen

Beträge in Betracht, welche laufend
annähernd dieselben bleiben. Ausser diesen
laufenden ständigen Unkosten sind diejenigen
Unkosten anzusetzen, welche sich ohne weiteres

aus den Büchern für den betreffenden
Monat, für den die Abrechnung erfolgt,
zusammenfassen lassen. Hierher gehören die
Gehälter und Löhne, die Reiseauslagen, die
Instandsetzungen an Gebäuden, an Wasser-
und Gasleitungen, an Maschinen, an Mobilien
und Geräten. Selbstverständlich müssen
derartige Instandsetzungen, soweit sie im Hotel
selbst gemacht werden, monatlich abgerechnet
werden. Ebenso kommen die Abzüge, welche
an Zahlungen gemacht werden, Verluste, die
man im Laufe des Monats erlitten hat,
überhaupt alles dasjenige, was sich aus den monatlichen

Buchungen als Unkosten ergibt, in
Betracht. Hierher gehören auch die Kosten für
Papier, Porto, Drucksachen.

Wenn auch die vorhergehende Aufzählung
ziemlich langgedehnt ist, so macht sich doch
die Abrechnung, wenn man erst einmal den
Gegenstand beherrscht, ausserordentlich
einfach. Man weiss genau, welche Ausgaben für
Unkosten und welchen Verbrauch man in
jedem Monate abzurechnen hat. Man hat
selbstverständlich zu den Unkosten auch die
Ausgaben für Portier, Nachtwächter,
Maschinisten zu rechnen, ebenso den Verbrauch
an Löhnen für diejenigen, die nicht unmittelbar

Ilotelangeslellle sind, wie Gärtner, Küfer,
Gelegenheitsaushilfen etc.

Es stellt sich demnach, zusammengefassl.
die Abrechnung wie folgt: Auf der einen Seile
stehen die aus Logis, Küche. Keller und
Diverse erzielten Gewinne, auf der andern Seite
stehen die Abschreihungen, Beiträge,' Abzüge
und Verluste, der Betrag an Steuern und Zinsen,

der Aufwand für Omnibus, die laufenden
Unkosten, die Gehälter und Löhne, die
Betriebsunkosten und die kaufmännischen
Unkosten. Wenn danach in dem betreffenden
Monat beisjiielsweise die Gesamteinnahmen
Ö000 Fr. betrugen und es sind daran 2000 FT.
Erträgnis erzielt worden, so ist von diesen
2000 FT*, der Betrag für die oben angeführten
Unkosten abzusetzen. Beträgt dieser beispielsweise

1500 Fr., so ergibt sich für den
betreffenden Monat ein tatsächlich erzielter Gewinn
von 500 Fr.

Mit solchen laufenden Zusammenstellungen
wird man stets rechtzeitig erkennen können,
wie man in den betreffenden Monaten
gearbeitet hat. Man wird aber auch, wenn man
annähernd weiss, was man in den noch
ausstehenden Monaten umsetzen wird, wenn man
ferner denjenigen Prozentsalz der
Betriebsausgaben und die laufenden Unkosten
annähernd kennt, sich stets schätzungsweise ein
Bild von dem Ergebnis der noch ausstehenden
Monate machen können. Es ist für den Hotelier

hiermit die Handhabe gegeben, laufen;!
das Ergebnis des Jahres rechtzeitig zu
übersehen und zu schätzen.

Man kann diese Kalkulation so gewissenhaft

machen, dass das durch die monatlichen
Zusammenstellungen festgestellte Ergebnis von
dem am Jahresschluss durch die Aufnahme
erzielten Ergebnis kaum oder unbeträchtlich
allweicht.

Die Monatskalkulation kann nun auf zwei
verschiedene Arten durchgeführt werden. Beiden

sind die Betriebseinnahmen und
-Ausgaben gemeinsam. Die Betriebseinnahmen
sind am Schlüsse eines jeden Monats durch
das Rekapitulationsbuch oder durch das
kaufmännische Journal nach getrennten Betriebszweigen

ersichtlich. Die Einnahmen stellen
den tatsächlich erzielten Umsatz dar, ohne
Rücksicht darauf, oh noch einzelne auf den
Monat entfallende Rechnungen der Gäste
unbeglichen sind.

Von diesen Betriebseinnahmen sind die auf
den betreffenden Monat entfallenden
Betriebsausgaben abzuziehen. Es ist dies also der
tatsächliche Verbrauch zum Einkaufspreise.
Apch für die Feststellung der Betriebsausgaben

bilden sich kaum Schwierigkeiten, da
die wichtigsten Lebensmittel wie Fleisch,
Gemüse, Fische, Geflügel, Brot, Bulter, Milch etc.
auf den jeweiligen durchschnittlichen
Tageskonsum berechnet sind und aus den
Lieferscheinen, Büchlein oder Rechnungen genau
ersehen werden können. Anderseils erfordert
der tatsächliche Verbrauch an andern Lebensmitteln

keine zeitraubende Nachprüfung wie
z. B. beim Kaffee, Zucker, Kakao, Tee,
Konserven etc. Am zweckmässigstcn halte ich
aber, wenn jede Warenausgabe durch Lieferschein

vollzogen wird. Das Lieferscheinsvslem,
wie es durch Bons mit den Gästen erfolgreich
angewendet wird, hat auch für die
Warenausgabe einen grossen Wert. Bei der
Monatskalkulation kommt es darauf an, dass die
Warenausgabe gewichtlich und wertlich richtig

ist. Es ist also gleichgiltig, ob der jeweilige
Tagesbedarf für einen oder mehrere Tage
verausgabt wird. Dasselbe gilt auch vom Keller.

In grösseren Holelbelrieben wird verschiedentlich

eine Küchenkonlrolle angewandt, in
welcher der Tagesverbrauch der Küche an
Lehensmitteln nach Warengatlungen getrennt
aufgeführt wird, um die täglichen Selbstkosten
des Bedarfs festzustellen. Auch für den
Kellerausgang befindet sich ein Lagerbuch, nach
Sorten getrennt, in welches die Ausgänge
genau notiert werden. Alle diese Hilfsmittel sind
für die Kalkulation sehr wertvoll, zumal sich
die monatlichen Abgänge sehr leicht feststellen
lassen. Oh in Mittel- und Kleinbetrieben
derartige Kontrollen geführt werden sollen, hängt
ganz von der Art des einzelnen Wirtscliafts-
belriebcs und von der persönlichen Auffassung
des Hoteliers ab, welchen Wert derartige
Kontrollen für ihn haben. Man muss immer
berücksichtigen, dass Mittel- und Kleinbetriebe
mit kleinen oder gar keinen Bureauhilfen
arbeiten und dass die detaillierte Kleinarbeit in
Grossbetrieben aus organisatorischen Gründen
und auch aus Gründen der Ueberwacliung und
Verantwortlichkeil der Gesellschaft gegenüber
ihren gewissen Zweck erfüllt. Fs genügt für
den Mittel- und Kleinbetrieb, wenn die
Betriebsausgaben so ermittelt werden können,
dass die tatsächlichen Monatsausgaben für
den Betrieb wertlich festgestellt werden. Dieser

Bedarf kann auch durch monatliche
Bestandaufnahmen ermittelt werden, indem der
Ultimo-Bestand am Ende des betreffenden
Monats vom Primo-Besland am Anfang des
Monats plus allen Zugängen bis zur Endaufnahme

abgezogen wird. Je gewissenhafter und
einfacher diese Arbeit vollzogen wird, um so
sicherer wird sie ein gutes Resultat zeitigen.

Wenn wir die Betriebsausgaben von den
Betriebseinnahmen in Abzug bringen, erhalten
wir den Belriebsgewinn. Von diesem sind nun
wieder die Gesamtunkosten abzuziehen, um
den Nettogewinn zu ermitteln. Die Kalkulation
der Netlo-Selbslkoslen schlägt die
Generalunkosten den Betriebsausgaben zu. Das
Gesamtergebnis sind die Netto-Selbstkostcn.

Was nun die Unkosten anbelangt, so Iässl
sich ein Teil aus den Büchern feststellen: aber

genau kann dies nur erfolgen, wenn sie
bezahlt werden oder Rechnung darüber vorliegt.

Nun kommt es nicht selten vor. dass Un-
koslenreehnunge.i oder Beträge in periodischen

Abschnitten erscheinen oder für
einzelne Monate teils vorher, teils nachher
bezahlt werden, wie Versicherungen. Beiträge.
Abonnements, Inserate etc. Werden diese
Beträge- aus den Büchern ermittelt, so müssen
sie entweder entsjireehend auf den Monat verleilt

oder einen Monat bald höher, bald
niedriger belasten. Das Resultat würde also
ungenau sein, wenn eine zweckenlsjireehende
Trennung nicht stall lande. Aber fast alle
Unkosten lassen sich vorher ermitteln und sind
dann auf die enlsjirechenden Monate zu
verleilen. Dasselbe gilt von den Absehreibungen
und der IIyjiolhekenverzinsung. 'Diese Posten
können genau im voraus festgestellt und auf
den einzelnen Monat verrechnet werden.

Bei einer durchschnittlichen monatlichen
Unkoslenverleilung werden zwar alle zwölf
Monate gleichmässig verteilt. Da aber der
l msatz in den einzelnen Monaten ein sehr
schwankender ist, so dürften die gleichmässig
verleilten l nkoslen, Abschreibungen und
Verzinsungen bei kleinen Umsätzen einen Netto-
verlusl hervorbringeil, während in der
Hochsaison der Gewinn um so höher wird. Es ist
aber zweifellos, dass diese Verteilung der
Unkosten bald entmutigend, bald über Erwarten
er I reu lieh wirkt. Naeli meinem Dalürhallen
ist die gleichmässige Unkostenverteilung
wirtschaftlich weniger gerechtfertigt. Die
Unkosten, die lür den Hotelhelrieb aufgewendet
werden, müssen auch von den Gästen getragen
werden. Es ist deshalb nicht angängig, dass
einzelne Gäste mehr und andere weniger
belastet werden. Vielmehr muss die Belastung
eine planmässige, auf alle Gäste entfallende
sein. Mit dem grösseren Umsätze sind die
Betriebsausgaben grössere. Die Unkosten müssen

demnach auch hier grössere sein, wie dies
aus den Abschreibungen durch stärkere
Benutzung des Mobiliars und grössere
Abnutzung ersichtlich ist. Die Unkosten,
Abschreibungen und Verzinsungen werden
dadurch entsprechender verteilt, wenn ihnen das
letzte Geschäftsjahr zugrunde gelegt wird. Der
letzte Jahresumsatz gilt als Grundlage für das
neue Geschäftsjahr oder es kann auch der
Durchschnitt der drei letzten Geschäftsjahre
zugrunde gelegt werden.

(Schluss lölgl.)
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Verkelirsverein Genf. Dein uns vor kurzem
zugegangenen 31. Jahresbericht des Verkehrsvercins
Genf entnehmen wir folgende Daten: Die Zahl der
vom Verkehrsbureau im letzten Jahre erteilten
Auskünfte betrug 14,1(18 gegen 17,195 im Jahre 1914.
Die Jahresrechnung schliesst bei Fr. 48,550
Einnahmen mit einem Aktivsaldo von Fr. 2522 ab.
Von Staat, Gemeinden und Trnnspurlanslullcn sind
der Kasse Subventionen in 1 leihe von rund 27,000
Franken zugeflossen. Für Reklame- und Propa-
gandazwecke. wurden verausgabt Fr. 8100.— für
Verschönerungen, festliche Anlässe und Konzerte
Fr. 17,300.—. während das Verkehrsbureau 14.879
Franken erforderte. Das Budget pro 19)0 sieht bei
einem mutmasslichen Ausgahenhelrag von 39,000
Fr. ein kleines Defizit von Fr. 27.—- vor. Auf Ende
des Jahres gehörten dem Verein an 2002 Mitglieder.
50 weniger als im Vorjahre.

Vei'kehrskoinmission von Luzern, Vierwaldställcr-
see und Umgehung. Der kürzlich erschienene 21.
Jahresbericht trägt in allen 'Feilen die Charakteristik

der Kriegszeit. Frequenz und Auskunfterlei-
liing des offiziellen Verkehrsbureaus wurden durch
den wirtschaftlichen Rückschlag stark becinflusst.
Das Bureau wurde von ca. 8000 Personen besucht,
gegenüber rund 20,000 eines normalen Jahres. Das
Total der eingegangenen Briefschaften beträgt 2745,
während die durch die Post versandten Briefe.
Postkarlen und Drucksachen die Zahl 7809
erreichen. Neben den gewohnten Rciscniiskiinflcn
bezogen sich die letztem grossenteils auf die Grcnz-
und Passl'orinalilälen, bezw. allgemein auf die
Reiseverhältnisse, die durch den Krieg geändert
oder neugeschaffen worden sind. Eine grössere
Anzahl von Anfragen bezog sich sodann auf die
örtlichen Lebensbedingungen und auf die bei einer
dauernden Niederlassung zu erfüllenden Formali
täten. Im Zusammenhange damit waren auch viele
Auskünfte zu erteilen über zu vermietende
möblierte Villen und Wohnungen.

Bezüglich Publikationen u. Reklame erwähnt der
Bericht, dass der kleine Führer von Luzern gänzlich
neu bearbeitet wurde. Die deutsche Auflage wird
noch diesen Winter erscheinen, die französische u.
englische werden im Laufe des kommenden Jahres
zur Ausgabe gebracht. Der Verein beteiligte sich
auch an einer Propaganda-Broschüre über die
Schweiz, die von der Bunde'sbalinageiilur New-York
vorhereitel wird und nach dem Kriege in grosser
Auflage in Amerika verbreitet werden soll. Infolge
der verminderten Reiselust wurden Inserate im
Auslande nur in kleiner Zahl erlassen. Aus dem
nämlichen Grunde wurden die Kollektiv-Annoncen,
welche die Bundesbahnen sonst jeden Sommer liir
Deutschland. Frankreich, England und die
Vereinigten Staaten von Amerika organisierten, gänzlich

unterlassen; doch legte die Verkelirskommis-
sion Wert darauf, überall durch die Presse bekannt
zu geben, dass sozusagen alle Hotels und Pensionen
in der Zentralschweiz geöffnet seien und der
Kurbetrieb daselbst sich in den gewohnten Bahnen
bewege. Vom Frühjahr bis Spätherbst wurden
allwöchentlich Presse-Notizen an gegen 50 Zeitungen
der Schweiz und des Auslandes gerichtet. Aus der
reichhaltigen Cliche-Sanimlung gelangten während
des verflossenen Jahres gegen 100 Cliches zur
Illustrierung von Artikeln über das Vicrwnldslälter-
gebiet an Zeitungen und Zeitschriften zur Abgabe.
Es bot sich auch Gelegenheil, die auf die Schweiz.
Landesausstellung hin erworbenen drei kinemato-
graphischen Filme: Luzern - Vierwaldstätlcrsce -

Andermal! Luzern-Kiissnachl-Zug» und Luzern-
Engelberg auswärts vorführen zu lassen. Erwähnt
sei noch, dass die Plakat-Ausstellung in Tokio im
vergangenen Juni mit Plakaten beschickt wurde.

Unter Rubrik Verkehrswesen resümiert
der Bericht die Bestrebungen für Einführung von
Morgenschnellzügen in Richtung Bern und eines
Abcndsclincllzuges Ollen-Luzern. von denen das
erste Begehren Erfolg halte. Im Automobilverkehr
bestehen in der Zenlralschweiz noch vielfach
Fahrverbote. Zur Behebung all dieser Verhole wurden
an die Regierungen von Scliwyz. Obwalden, Nid
wählen, Uli und an den Genieinderat von \\ eggis.



begründete Eingaben gerichtet. Die bezüglichen
Antworten stellen noch nils. Im Ilinliliek nut die
Tatsache nlier, (lass in den serllosseiien 1'* .Jahren
das Automobil sieh nicht nur nls nützliches,
sondern nis ein für die .Jetztzeit geradezu unenthehr-
lielies Verkehrsmittel ausgewiesen und dndurch nil
Populurihil sehr cicl gewonnen hat und du man
anderseits sich wohl nirgends der Einsicht ver-
schliessen wird, dass alles Retail werden muss, um
dem derzeit \ollsländig darniederlicgeiiden Erein-
denge werbe nach dein Kriege möglichst rasch wieder

aufzuhelfen, ist wohl zu hülfen, dass die
Gesuche Gehör linden werden. Damit würden üir die
Zukunft Hindernisse aus dem Wege geräumt. die
den z.entrnlschweiz.erischeii I' reindeliverkehr schon
lange recht nachteilig heeinllussten.

Die FTeindeiifrrquciiz von I.uzern verzeichnet
28,481 Personen (darunter 20.901 Schweizer)
gegenüber 104.188 (In,707) im Vorjahre und 183,895
(21.81 I) im .Jahre 1913. Danach «in« der Inlands-
Iremdenverkehr gegenüber dem normalen Jahr nur
elwa In Prozent zurück, der Besuch der Ausländer
aller um 95 Prozent. - - Die J a h resr e c h n u n g

der Verkehrskonimissioii lialanziert mit 37,131 Fr.
und schliessl mit einem .Saldovorschlag von 14,828
Franken ah.

l'eher den Fremdenverkehr am Vierwaldstiilter-
see liisst sich der Bericht wie folgt verneliinen:
Nur ein baldiger F'riede und ein ihm folgender

rascher Aufschwung des allgemeinen Wirlschafls-
lehens kann die llolelerie davor Jiewaliren, dass sie
das vollgeriillclle Mass der Bekannten sieben mageren

Jahre zu kosten bekomme. Die Frühjahrssai-
son Hess sich teilweise noch ordentlich an.
Verschiedene I 'lerslalioneii konnten eine Durch
schnittst requenz miii gegen .>0"» einer normalen
Saigon verzeichnen. Die anwesenden'Gäste wcnco
meistenteils Schweizer, die in nahezu gewohnter
Zahl sich einfanden und sich in erfreulicher \\ eise

bemühten, die heimatliche Hotelerie in diesen
schweren Zeiten zu unterstützen. Die Sommersai. on
erlitt zufolge des Fehlens des internationalen Publi
kuins relativ den weitaus bedeulendslen Ausfall.
Der Letztere ist .je nach der Station verschieden
und beträgt im Durchschnitt zum Teil 00, 70, 80

und mehr Prozent. Die IIerhstsaison war ebenfalls
sehr sehwach. An einigen bevorzugten Orten
erreichte sie zwar noch gegen 40% eines normalen
Jahres. Meistenorts «in« sie aber sehr rasch zu

Filde und führte zu einem vorzeili«en Ilotelschluss.
G e r i li « e F r e et u e n z, teure B e d a r I s a r -

I i k e I und h i 1 1 i « e Hotel- u. P e n s i o n s-

p reis e, das ist in k u r z e n W o r I e n d a s

w e ii i « e r f r e u 1 i c h e B e n I a b i 1 i l «i t -s b i 1 ^d

der llolelerie i in K r i e « s j ahr 191 5.

Wohl kann «esa«t werden, dass diejenigen Kurorte
und Hotels, deren Besucher in normalen Jahren
vorzugsweise die Schweizer bilden, auch lieuei
relativ befriedi«eud «earheitel haben. Ueberaus
schwer betroffen wurden dagegen vor allein die-

jcni«en Orte lind Geschälte, deren Klienlelc sich

hauiilsächlich aus Ausländern zusammensetzt.
Dies zei«t recht deutlich die Freuideulreiiuenz.
Luzerns, an welcher in normalen Jahren die Gaste

schweizerischer Ilerkunll mit nur 13 14 Piozent
partizipierten.»
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[gl Saison-Eröffnungen. [[
Lu«ano: Hotel de la Paix (lr. Imperial), 10. April.
Luzcrn: Ilolel Gerinania-Deiilsclier Hol, 8. Apiil.
Moni l'elcrln s/Vevey: Palace-TIotel, 10. April.
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Sebuls. Herr Michel Lyss-Kaiscr von Samaden.
zurzeit Leiter des Hotel zur Post in Schills, ist vom
\'erwallun«sral der hiesi«en Hotels Belvedere, Post

u. Parkhaus zum Generaldirektor gewählt worden.

Bern. Die Akt.-Ges. Hotel Sehweizerhof, deren
Aktienkapital 1 Million Franken beträgt, erziehe
im Geschäftsjahr 1915 einen Beingewinn von 305

Franken. Das Jahr 1914 halle mit einem Defizit
von 7858 Fr. abgeschlossen.

Lugano. Herr Fmil Christen, früher Direktor
des Ilolel Buridan in Sils-Maria, hat mit seinem
Bruder, Herrn Max Christen, das Hotel de la Paix
(früher Imperial Palace) in Lugano, pachtweise
übernommen. FrölVnung am 10. April.

Zürich. Das an bester Verkehrslage befindliche
Hotel Seehof an der SehilTlände, mit einer Ilypo-
lliekarbelastung von rund Fr. 205,000, ist an der
gerichtlichen Steigerun« dem Meisthielenden um
den Betrag von Fr. 220,000 zugeschlagen worden.

Bern. Die Generalversammlung der Bcllevue-
l'alace A.-G. ist auf 11. April, vormittags 11 Uhr,
ins Hotel Bellevue-Palace angesetzt. Wie wir hören,
beantragt der Verwaltungsral, den Beingewinn von
1915 im Betrage von rund 55,000 FT. auf neue
Beehnim« vorzutragen. Im Jahre 1910 hat sieh der
Betrieb bedeutend hesser angelassen; in den beiden
ersten Monaten haben sieh die Hinnahmen gegenüber

der gleichen Periode des Vorjahres nahezu
verdoppelt.

Lausanne. Die Sociele anonyme Ilotel-Pension
Bean-Sejour erzielte im Kriegsjahr 1915 einen
Beingewinn von rund 11,000 Fr. (1914: 03,900 Fr., 1913:
79.300 Fr.), welcher auf neue Bechnun« vorgetragen

wird. Statt der Verteilung einer Dividende
wurden im Vorjahr vom Beingewinn von 03,000 Fr.
für Abschreibungen 00,000 FT. verwendet. Die
ZilYern des Beingewinnes für 1915 im Vergleich zu
den Vorjahren zeigen deutlich den ungünstigen
F'.intluss des Krieges.

Lnusaiinc-Ouclij. Im Jahr 1915
Nettogewinn der Sociele Immobilien1
Bivage) 310.750 FT. gegen 557,710 Fr.
und 744,843 FT. in 1913. Der Verwaltungsral be
antragt die Verteilung einer Dividende von 18 %

gleich 45 Fr. (1914: 50 FT.. 1913: 75 FT.) an die
Aktionäre. Dotierung der ordentlichen Beserven mit
24.375 FT. und Zuweisung von 24.375 FT. an den
Verwaltungsral. An der Lausanner Börse notierten
die Aktien am 3. April 1090 FT.

Hotclbctriigcr. Wegen llotelbetruges im Betrag
von mehreren Hundert Franken wurde in einem
Gasthaus in Zürich ein junges Pärchen festgenommen.

Durch schwindelhaftes Auftreten halten es
die beiden verstanden, den Wirt über ihre
Zahlungsfähigkeit längere Zeit zu täuschen. Bei der
Verhaftung stellte es sieh heraus, dass die beiden
falsche Namen führten, sieh zu Unrecht als
verheiratet ausgaben und vollständig mittellos waren.

heinig der
(Ilolel Beau-
ini Vorjahre

Sie sind der Bezirksanwaltschaft Zürich
überwiesen worden.

Lausanne. Dans leur assembler generale
ordinaire du 24 mars, les actionnaires de la Sociele
de Uli «Atel de la Paix ont pris acte de l'echec de
l arrangeinent projele avec les ereaneiers hypothecates

et le Gonseil d'administration a ete charge,
lout en l'aisant les demarches prevues ä Hart. 057.
2e et 3e alineas. du Gode des Obligations, de
presenter une demande de sursis en vertu de l'or-
donnanee du Gonseil federal, du 2 novemhre 1915.
relative ä la protection de Findustrie hötelicre
contre les consequences de la guerre.

Zur Bekämpfung des Notstandes in der
Hotelindustrie. Im Grossen Bate des Kantons Bern
gelangte am 4. April die Motion Zurhuchcn zur
Verhandlung, die von der Regierung Massnahmen
verlangt zur Bekämpfung des Notstandes in

#
der

Hotelindustrie und den dazu gehörenden Gewerben.

Der Molionär führte in seiner Begründungsrede

aus, dass die Hoteliers nicht in der Lage sind,
ohne staatliche Hille die durch den Krieg geschaffene

Notlage zu überstehen. Mehrere bürgerliche
Vertreter sprachen sich für die Annahme der
Motion aus. Auch der Vertreter der Sozialdemokratie
sprach sich nicht gegen die Molion aus. Er kniiplte
aber an die Zustimmung die Bedingung, dass die
Hoteliers angehallen werden sollen, in ihrem 5 er-
hältnis zu ihren Angestellten und Arbeitern
geordnete Zustände herbeizuführen. Namens der
Beginning erklärte IHnan/direktor Scheurcr
Annahme der Motion, wobei er allerdings den
Vorbehalt machte, ob es möglich sei, schon jetzt
während des Krieges der Hotelerie finanziell wirksam

heimstellen. Nach dem Kriege aber müsse

man an eine endgültige Sanierung der ganzen
Verhältnisse herantreten. Hierauf wurde die MqiioYi
erheblich erklärt.

Zur Lage der bündnerischcn Hotelindustrie. Im
Jahresbericht der Grauhiindner Kantonalbank werden

über den Gang der Hotelindustrie im Jahre
1915 Mitteilungen gemacht. Darnach wird die
durchschnittliche schweizerische Hotellrequenz auf
etwa 25 Prozent des Normalen eingeschätzt; der
«rösste Teil entfällt auf die einheimische Klientele.
Der Süden des Landes hatte einigen Winter- und
llerhsthetrieh. Einzelne Städte, wie Genf,
Lausanne, Zürich, Bern waren von flüchtigen Ausländern

gut besetzt. Dagegen machten die eigentlichen
Saisongehicte, wie Berner Oberland und Graubünden

schwere Zeiten durch. Infolge der Initiative
des Schweizer Hotelier-Vereins erlies der Bundesrat

unterm 2. November 1915 eine Ausnahmever-
ordnung zum Schutze der Hotelerie und anderer
ausschliesslich vom Fremdenverkehr abhängigen
Gewerbe, des Inhalts, dass von den örtlichen Nach-
lassbehörden unter gewissen Voraussetzungen eine
Stundung grundpfändlicli sichergestellter Zinse der
Jahrgänge 1914/10, wie auch in diesen Zeilraum
fallender Kapiialzahlungen gewährt werden könne.
Einen ergänzenden Abschnitt dieser Kriegsnovelle
bildet die Bedürfnisklausel, die, wenn einmal
dauernd in die Gesetzgebung übergeleitet, berufen
sein wird, der lleberproduktion in Hotel-Neubauten
und -Erweiterungsbauten zu steuern.
«Selbstredend», so schreibt der Bericht, (bedeuten alle
diese Stundungsmassnahmen keine definitive
Erledigung, sondern nur eine Verschiebung der Zah-
lungspflicbten. Die Zukunft wird zeigen, ob die
Hotelerie in normalen Zeiten den Abbau dieser
Verbindlichkeiten aus eigener Kraft durchzuführen
imstande ist, oder ob eine Sanierung von innen
heraus unumgänglich wird.

Im Kanton Graubünden ist die Holelkrisis bis jetzt
besser überstanden worden, als man bei Beginn
des Krieges zu hoffen wagte. Es ist dies zweifellos
der kräftigen Hilfe der im Vorjahre gegründeten
Bündnerischen Kreditgenossenschaft zu verdanken,
ohne die schwerwiegende Schädigungen unseres
kantonalen Haushaltes kaum ausgeblieben wären.
Dieses unter unserer Gescbäflsleilung stellende
Institut hatte Ende 1915 für insgesamt 5,700,000 Fr.
Kredite, wovon etwa vier Millionen an die Hotelerie
bewilligt und hievon an 75 Gcldbedürftige total
5,000,000 Fr. ausbezahlt. Auf Ende des Berichtsjahres

verfügte die Kreditgenossenschaft über ein
bei unserem Institute angelegtes Garantiekapilal
von rund 2Va Millionen Franken, das einen
kräftigen Rückhalt für allfällig noch kommende
Verluste bildet. Bis dato ist das Institut vor solchen
verschont geblieben. Immerhin glaubten wir
unsere finanzielle Beteiligung von 200,000 Fr. einer
angemessenen Abschreibung (20 % 40,000 Fr.)
unterziehen zu sollen, wodurch die in unseren
Valoren liegende stille Beserve eine Stärkung
erhallen hat.

Die Tatsache, dass einige Kurorte ordentlich
gearbeitet haben, darf mit Befriedigung notiert
werden. So beherbergt Davos seit längerer Zeit
über 3000 Fremde, Arosa ist mit etwa 75 % einer
Normal-Saison besetzt und im Engadin (St. MoriIz
und Zuoz) arbeilen einzelne Unternehmungen in
neuester Zeit recht gut. Die Befürchtungen, die

man hinsichtlich der Unverträglichkeit der Nationen

nach dem Kriege und daher notwendig
werdender Ausscheidung der Fremden hegte, können
dahinfallen, nachdem man sich überzeugt hal. dass

das Zusammenleben der Hotelgäste aus den
verschiedensten Kriegsländern keinerlei Komplikationen

zur F'olge halte. Alle diese Umstände bestärken
uns in der Hoffnung, unsere Hotelerie werde sich
nach FTiedensschluss verhältnismässig rasch
erholen. Aus der progressiv rückläuligen Bewegung
der Geldhegehren bei der Kreditgenossenschaft
scheint zudem hervorzugehen, dass die Krisis
manchenorts ihren Höhepunkt überschritten hat, sofern
der Krieg nicht neue Ueherraschungen bringt oder
gar zu lange dauert.

Als Ergänzung zur Kreditgenossenschaft jsl
unserer biindnerischen Hotelerie im Dezember vorigen

Jahres in der unter den Auspizien der hohen
Begier,mg und der Bündner Banken gegründeten

Vereinigung zur Hebung des Hotelgewerbes in
Graubünden» eiiie neue Stütze erstanden, dig1 sich"A
bereits mit verschiedenen hotelgewerblichen _Flägen

intensiv beschäftigt, so u. a. auch mit der
Überleitung der eidgenössischen Bedürfnisklausel in die
kantonale Gesetzgebung, und mit der rationellen
einheitlichen Regelung der Preise in den Hotels.
Nachdem gewissen Ortes ungesunde Preisunterbietungen

zum Schaden der Gesamtheit wirklich
vorgekommen. zum Teil aber auch nur von Fremden
zum Zwecke der Preisdrückerei vorgetäuscht worden

sind, ist die FTage der Bekämpfung dieser
Uebelslände aktuell geworden. Die Verwirklichung
der Postulate genannter Vereinigung nicht bloss
auf Bündnerboden, sondern in der ganzen Schweiz,
würde vielen eine bessere Rendite ihrer investierten

Gelder bringen und deshalb ist sehr zu
wünschen. dass man sich auch in den (ihrigen
Kantonen habt und energisch rege.»

Verkehrsweseit.

Pilatusbahn. Nach dem Jahresbericht der Pi-
latusbahngesellschaft schliessl das Jahresergebnis
fiir 1915 in der Gewinn- und Verlustrechnung mit
einem Passivsaldo von FT. 52,934.05 ah. der dem
Reservefonds entnommen wird. Dieser Ausfall
entspricht ungefähr dein Ergebnis des Vorjahres und
ist auf den Einfluss des Krieges zurückzuführen.
Die Bahn war im Geschäftsjahr während 171 Tagen
im Betrieb und beförderte 11.132 Personen gegen
22.064 im Vorjahre. Die Fännahmen aus dem Per-
sjonenlransport betragen FT. 23,858, aus dem
Gepäck- und Gütertransport FT. 1145.—, aus
Verschiedenem FT. 2887.—, total FT. 27,890.—, gegen
Fr. 121,777 im Jahre 1914. — Der Hotelbetrieb auf
Pilatus-Kulm wurde angesichts der trostlosen
Aussichten erst am 20. Juni eröffnet. Der Lage
entsprechend musste ein sehr beschränkter Betrieb
im Bellevue organisiert und den Ansprüchen einer
Kundschaft fast • ausschliesslich schweizerischer
Nationalität angepasst werden. In diesem bescheidenen

Rahmen wickelte sich das IIotel-Geschält in
befriedigender Weise ab. Ausser den Einzelreisenden

fanden zahlreiche Schulen und Gesellschallen
Verpflegung und teilweise auch Nachtquartier auf
Pilatus-Kulm. Dank der grossen Einschränkung der
Betriebsausgaben konnte nebst Tilgung der
allgemeinen Unkosten für Unterhalt der Gebäulichkei-
ten und die Winterwacht, noch ein bescheidener
Ueberschuss im Hotelbetrieb erzielt werden. Da
iber das Gesamtunlernehmen einen Rückschlag zu
yerzeichnen.hat, kann die Gesellschaft selbstredend
£ine Dividende nicht ausrichten. " •

Brienz-Interlaken-Bahn. Auf der schmalspurigen
Nebenbahn Brienz - Interlaken der Bundesbahnen
gehen die Unterbau- und Tunnelarbeilen ihrer
Vollendung entgegen. Mit Ausnahme der grossen Aarc-
iiriicke und der erst vor kurzem in Angriff genom-
pienen Unterführung der Bödelibalm in Interlaken
sind die sämtlichen Kunstbauten vollendet. Das
Mauerwerk der Aarebriicke ist erstellt; das Gerüst
für die Montage der eisernen Ueberbauten befindet
Sieb in Arbeit. Die erste Schotlerlagc ist bereits
auf etwa zwei Drittel der gesamten Bahnlänge
eingebracht; mit dem Verlegen des Oberbaues ist von
Brienz aus begonnen worden. Die sämtlichen
Hochbauten sind vollendet. Iuir den Anschluss der
Brienzerseebahn in Inlerlaken-Ost wurde von den
beteiligten drei Bahn-Verwaltungen unter dem
10. Juli 1915 ein endgültiges Gemeinschaftsprojekt
Vorgelegt, das am 22. September genehmigt werden
konnte. Die Erdarbeiten für die erweiterte Sta-
lionsanlage sind noch im gleichen Jahre bedeutend
gefördert worden. Die Inbetriebsetzung der neuen
Linie wird im Laufe des Sommers 1916 erfolgen
können.

Si Vermischtes. j|
:

| Vom Speisewagen des Balkanzuges gibt ein
Teilnehmer folgende vorzügliche Schilderung, die
wilder FTchzeitschrifl «Küche und Keller» (Hamburg)
entnehmen: Der Speisewagen wechselt im Balkan-
ziig viermal seine Nationalität: von Berlin aus fährt
er unter deutscher «Ober»herrschafl, in Oderberg
erscheint, bill' schön, der Herr österreichische
Zahlkellner, in Belgrad tritt der bulgarische «Ober»
in Tätigkeit und in Kuleliburgas, der Grenzstation
.von Bulgarien und der Türkei, der linkische
Bundesgenosse. Und alle die Herren Ober sind wahre
jFinanzgenies und haben ihre eigene Kursberech-
tnung, und da kann man eben nicht mit. Die
Kursschwankungen sind sehr verschieden. Mittags stellt
'die Krone 60 Pfennig, wenn du mit deutschen
'Scheinen bezahlst, jedocli beim Herausgeben er-
ireichl die Krone schon 80 Pl'g. Um sich allen diesen

Aerger zu ersparen, nehme man von jeder
(Sorte 20 Mark Wechselgeld mit, und zwar Kronen
ifiir Oesterreich, Lewa für Bulgarien und Piaster
(für die Türkei, und zahlt man dann mit der Münze
des Landes, so erspart man sich manchen Aerger
und linnölige Auseinandersetzungen. Man hüte
Meli, Goldslücke mitzunehmen, denn die Goldausfuhr

ist verboten. FT wird eine sehr strenge
Kontrolle ausgeübt, und es kommt häufig vor, dass bei
einem gewissen Verdacht eine hochpeinlichc
Leibesvisitation stattfindet, und werden dann einige
Goldslücke gefunden, so ist man einer sehr hohen
Strafe sicher. Ja, es wurde uns sogar die nette
Aussicht eröffnet, vor ein Kriegsgericht gestellt zu
werden. Das Essen in den Speisewagen ist im
allgemeinen gut und nicht zu teuer. Im türkischen
Speisewagen fand man die Preise am höchsten.
Zumal das erste Frühstück wurde ganz besonders
ileuer empfunden, denn eine Tasse Kaffee mit
einem Brötchen und sehr wenig Bulter kostet
FT. 1.80, eine Flasche Bier muss man mit Fr. 1.50
bezahlen, eine Flasche Selters mit FT. 2.10 Als
ich aber nach Konstantinopel kam, wunderte ich
jmich nicht mehr über diese hohen Preise, denn die
Lebensmittelpreise sind im Vergleich zu denen in
Deutschland ausserordentlich hoch. Ich möchte
unser» Hausfrauen, die über die Teuerung im
Lande klagen, verraten, dass z. B. ein Pfund bester
Butter nach unserem Gelde etwa 7 Mark kostet.
"Kaffee 10 Mk., Zucker 3 Mk. und Petroleum ein
Liter etwa 3 Mk. Es ist ratsam, sich vorher genau
über den Stand des Geldmarktes zu unterrichten,
um nachher keine bittere Enttäuschung zu erleben.
Flui ein Beispiel herauszugreifen, kostet die Fahrkarte

erster Klasse von Berlin einschliesslich
Bettkarte 304 Mark, während die Rückfahrt annähernd
400 Mark kostet.

Ersatz-N'ahrungsmittcl. Wie auf anderen Gc-
jbieäen," "so kommen" auf 1 r-"äuf5"dibit" Lebensmitlel-
markt sog. Ersatzmittel vor, deren einzelne schon
lange bekannt und geschätzt sind, wie z. B.
Margarine als Ersatz für Butter, während andere erst
der Letztzeit ihre Entstehung verdanken. Unter
einem Ersatzmittel versieht man im allgemeinen
einen Stoff oder Gegenstand, der einen anderen
soweit zu ersetzen vermag, dass er im wesentlichen
den gleichen Dienst leistet wie das zu ersetzende
Vorbild. Je nach dem Zweck, der liierliei erfüllt
werden soll, sind an die Ersatzmittel ganz
verschiedene Anforderungen zu stellen. Alkohol oder
Benzol können z. B. als Ersatz' für Benzin zum
Betrieb von Motoren, eine Kerze aus Paraffin als
Ersatz für eine solche aus Talg oder Wachs gelten;
mit anderen Worten: Bei technischen Gegenständen

braucht das Ersatzmittel nicht die gleiche stoffliehe

Zusammensetzung zu hallen wie das Vorliild.

Ganz anders ist dies bei Nahrungsmitteln: Hierbei
muss das Ersatzmittel, um den gleichen Zweck zu
erfüllen wie das Vorbild. stofTlich wesensgleich
oder mindestens wesensähnlich sein, das heisst.
jede der vier HauptsloiTgruppen, die im wesentlichen

die wertbedingenden Bestandteile der
Nahrungsmittel bilden. IüwcißstolTe. Fette,
Kohlehydrale und Mineralsalze, können nur durch die
gleiche StolTgruppe ersetzt werden. Eiweiss kann
also nur durch Eiweiss, Fett durch FVtl, Zucker
oder Stärke nur durch diese seihst, nie aber kann
Eiweiss durch Zucker, oder Fett durch Stärke usw.
ersetzt werden. Ja, es muss sogar an Ersatzstoffe
für Nahrungsmittel noch weiter die Anforderung
gestellt werden, dass sie nicht nur der Art der
Bestandteile nach dem Vorbild wesensgleich sein
müssen, sondern auch der Menge nach. Margarine
ist ein Ersatz für Butter, weil sie ihr nach Art
und Menge der Bestandteile wesensähnlich ist; eine
mit 50 Prozent Wasser gestreckte Butter ist
dagegen kein Butterersatz, obwohl sie stofflich mit
Butter identisch ist, aber nach der Menge des
wesentlichen Bestandteiles des Fettes dein Vorbild
unähnlich ist. Dazu kommt, dass sich einzelne
typische Naturerzeugnisse überhaupt nicht ersetzen
lassen; es gibt z. B. weder einen wirklichen Ersatz
für Milch, noch einen solchen für Eier oder F'leisch.
Ivtwas anders liegen die Verhältnisse bei den Ge-
nussmitleln, deren Ersatzstoffe lediglich annähernd
den gleichen Genusswert, Geschmack, Geruch usw.
haben sollen und deshalb stofTlich nicht unbedingt
gleich oder wesensähnlich zu sein brauchen.
Grundsätzlich sollten Ersatzstoffe für Lebensmittel
nur dann verwendet werden, wenn sie wesentlich
liilliger sind wie das Vorbild, oder wenn letzleres
nur sehr schwer oder gar nicht zu beschallen ist.
In letzter Zeit wird unter dpr,BQzqichnung «Salat-
ölersatz» ein Erzeugnis angelioten, dem
diese'Bezeichnung nach den dargelegten Gesichtspunkten
in keiner Weise zukommt. Speiseöl oder Salalöl
sind flüssige FTtte, denen neben dem Geschmackswert

auch hoher Nährwert zukommt; sie sind in
erster Linie Nahrungsmittel, deren Ersatzstolle
nach dem oben Gesagten die gleiche sloffliclie
Zusammensetzung haben, d. h. eben wieder Fette sein
müssen. Der Salalölersatz, der übrigens manchmal

auch mit der leicht verwechselbaren und
daher unter Umständen irreführenden Bezeichnung
«Salatöl» versehen wird, hal aber mit Fett nichts
zu tun; er besteht vielmehr lediglich aus Wasser,
dem durch Zusatz einer geringen Menge Pflanzen-
schleim aus isländischem Moos oder dcrgl. die
Dickfliissigkeil und durch einen Teerfarbstoff die
gelbliche Farbe des Oeles verliehen wurde. Da das
Gemisch rasch verdirbt, sind ihm zur
Haltbarmachung meist ausserdem noch Benzoesäure und
zur Verbesserung des wenig einladenden
Geschmackes und Geruches auch anscheinend
gewisse pflanzliche Aromastoffe zugesetzt. Das
Erzeugnis besitzt so gut wie keinen Nährwert und
vermag auch sonst das Oel bei der Zubereitung
des Salats nicht zu ersetzen, weil es sich im Gegensatz

zum Oel mit Wasser oder Essig völlig mischt.
Es kann daher nicht einmal als Notbehelf, gc-
scliweige denn als Ersatz für. Oel anerkannt werden.

Dabei ist der Preis dieses keine Bereicherung

der Küche bildenden Erzeugnisses viel zu
hoch und steht in gar keinem Verhältnis zu dem
geringen Herstellungswerl. Alle beteiligten Kreise
werden daher gut tun, von (1er Verwendung dieses
sogenannten Salatölersalzes abzusehen.

(Aus «Schutz und Trutz».)

Arosa. Fremdenfrequenz, in der Wintersaisoiv
1915/16, 1. November bis 15. März: Deutschland.
1042, England 128, Schweiz 2189, Russland 43,
Holland 66, Italien 25, Frankreich 10, Oesterreich
115, Belgien 7, Dänemark und Skandinavien 14,
Amerika 26, andere Staaten 65; total 3730.

Verdienstmedaillen
für Angestellte

können zu jeder Zeit bestellt werden. Lieferzeit

14 Tage.

Für 5—10 Jahre bronzene Medaille oder Broche
10—15 „ silberne „ „ „

„ 15—20 „ goldene „ „
„ 20 und mehr Jahre goldene Uhr.

Gefl. Bestellschein verlangen vom

Zentralbureau.

LUGANO ADLERiS
b. Bahnhof, umgeben von Gärten, jedes Zimmer mit
Aussicht auf d. See. Zim. v. Fr. 2, Pens. v. Fr. 7 an. Mb.

LUZERN äset

Hotel-Pension Waener
in sonnigster, freierLage an Bahnhof, Post
u. Schiff; fliessendes Wasser in allen
Zimmern. Zivile Preise. C. Wagner, Eigent.

mmHotel Germania
Moderner Neubau. Zimmer v. Fr. 2.50 an.

Entwurf u. Ausfüh«
rungvonUmbauien,
Innen'Ausbau etc.

Beratungen, Berechnungen.

Fritz Berner, Zürich 7.
Allererste Referenzen. (174)

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914:
Grosser Ausstellungspreis (höchste Auszeichnung)

ConservenfabriK Scetmil iin Seon (Aargau)
Confitüren, Gemüse= und Früchteconserven, Syrupe

(171)



gegen Tod, Xotschlachtung und Ausrangierung aus dem

bisherigen Dienst ohne Sehlachtungsnotwendigkeit, nach den neuen
allgem. VersicherungBbedingungen. Fixe Prämien: keine Nach-
schusspflicht. Gleicher Entschädigungsansatz für umtJBStandene,
geschlachtete oder ausrangierte Pferde, auch bei chronischen
Leiden, z B. Dampf, Hufkrankheiten, Sehnen-, Knochen- und
Gelenkleiden u. dgl. Da im Militärdienst erworbene Krankheiten
in vielen Fällen erst nach Ablauf der gesetzl. Reklamationsfrist

zum Ausbruch kommen, ist heute die Pferdeversicherung notwendiger denn je! Verlangen Sie unsere Prospekte und Bedingungen.

Vertreter gesucht (69) Direktion für die Schweiz der Garantie Fedärale, Bern.

Sprachenkundiger, in allen Teilen des Hotelfaches

erfahrener Schweizer, sucht Stelle als

Direktor
oder

Chef de Reception
in der Schweiz oder im Ausland. Offerten unter
Chiffre Z.V. 1646 an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (204)

1 ilirnJßilii, iial yM
übernimmt die (518)

Ausrottung von Schwabenkäfem, Wanzen, Mäusen, Motten, etc.

unter vertraglicher Garantie.

7lim ^olhcihoholf versende bewährtes Mittel
I.UIII OOlUdlUCIlCll zu bescheidenen Preisen.

Demme& Krebs, Bern
Gegründet 1864 Export Telephon No. 1887

CnDTialitSton • Kirschwasser, Enzian,
apBMdllMien. Reekholder, Trusen,
Zwetschgenwasser, Magenbitter,
Heidelbeerbranntwein, süsse Liqueurs, diy. Sirops etc.

Direkt Imnnrt v- Cognac, Rhum, Arac,IlirBIH» mi|Hiri Whisky, Turiner-Wer-
muth, Malaga, Madere, Sherry, Portwein,
Sherry-Brandy, Chartreuse, Bönödictine etc.

CHAMPAGNER-WEINE
Goldene Medaillen und Diplome:

(248) Zürich, Melbourne, Paris, Bern, Genf ote.

Zum Bezug reingehaltener

NEUCHATEL *

CHÄTENAY
Fondö -1796

HORS CONCOURS — MEMBRE DU JURY
Berne 1914

l4ä)

Schweizer
sowie

vorzüglicher

(205)

fremder Weine
aus den besten ProvenieDzen, empfiehlt sich

Wilh. Müller, Wyl (St. Gallen)
Vertreter der Firma Klaiber & Co. in St. Gallen.

MONTREUX
A remettre presentement

L'HOtel de Londres
situe entre la gare et le debarcadere. 40 chambres.
S'adresser: London House, Montreux. (ist) Mg.

ii=l I:

Champagner-
Fl a Cfill 1111 kau^en w'r jeden beliebigen
I IQ iLllKll Posten gegen Kasse. Offerten
mit Angabe des Quantums an Postfach 16340, Basel.

In jedem Hotel *"WQE (193)

und jedem Restaurant und ebenso in jeder Familie isst man mit Vorliebe

Amreins Brezeln-Rollen
und Schenkeli. Eigene Fabrikation. Empfehle mich liöflieh
Frau Amrein, Gerechtigkeitsgasse 23, I. St., Bern. — Telephon 3562.

Sekretär
Chef de Reception

Hotel allerersten Ranges sucht per
1. Mai oder früher, in Jahresstellung,
tüchtigeD, fach- u. spraohenkundigen
Herrn, holländisch erwünscht, jedoch
nioht Bedingung. Offerten mit
Zeugnisabschriften, Photo und Gehaltsan-
sprüohen unter Chiffre Z. Z. 1575 an
die Ann.-Exped. Rudolf Moss», Zürich. (200,

Pension-Restaurant
ä louer meublö, au Mont-Pö-
lerin, sur Vevey, pour le 1er
juin prochain, la Pension-Restaurant

du Pavillon composde
de salle ä boire, salle ä manger,

8 chambres ä couoher
avec place pour 12 lits, loge-
ment du tenancier, ohtambre
de bain, chauffage oentral.
Conditions avantageuses.

S'adresser Regie G. Deniröaz,

hygienische
Bedarfsartikel und Gummiwaren
in grosser Auswahl. (Probesorti-
mente ä 3.30 u. 5.50.) Preisliste
mit 100 Abbild, gratis u. verschl.

Sanitätsgeschäft P. Hübscher
(377) Seefeld 98, Zürich 8.

Tüchtige, spraohenkundige

ResianrütionMier

sucht Engagement,
Schweiz oder Ausland. Zeugnisse

und Photo zu Diensten.
Offerten unter ChiffreZ.M. 1612
an die Annonoen-Exp. Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

^^^^^^^^^^^^(202)

Silbeuhannen
für Tee,Wasser oder Milch (Einer
oder Zweier) und event, einige
ganz grosse, runde oder ovale

Fleiscbplatten
zu kaufen gesuiht.

Offerten mit Preisangabe unter
Chiffre Z. L. 1661 befördert die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse,
Zürich, Limmatquai 34. (206)

IL

Lugano.
iL IHM

sucht und plaziert Hotel-
und Privatpersonal.

Lugano, Via della Posta 3. (199)

Der neue Gerant: E. PaoluccI.

Utifere
tteretyrfett lefer

[ini> gebeten, öie 3nferenfen
unfereä Slatted gu berüd>
fidjflgen unb fid? bei fUm
fragen unb iBejMungen

flfetd auf bie

ödjtbeiger £ofet-Ret>ue
* gu begießen. *

Vevey. (214)

Internationales Institut?
otetbifdunaswefen

in Düsseldorfs
Dauer des öfudiums: -4- öemesiep.

jCeuauß-iahme der ötudierenden:7TZitteApriL
Jtuch Frauen sindzum. <Studium, berechtigt.

- (JorJesungsiierzeichnisse durch das öfädt.öchulamt.^--

Gnffacfiner-

IM
JfgueurQ

1 Erste und älteste I
\
I Schweizer Marke

Prospekte, Muster und Bar-
Rezepte gratis auf Verlangen

Iva General-Agentur
Erlachstr. 5 Bern Erlachstr. 5

(163)

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Ämriswil, für

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Gegründet 1891. * Sorgfältige Pflege.
Hausarzt: Dr. Wannier. Mg. (Zä 2452g) Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

A louer de suite (209)

Hotel -Pension
Restaurant meublö

50 lits, confort moderne, gr. verandas
vitrees. Bohne clientele. Grand

pare. Alt. 630 m. Station cliniat.
de Ier ordre. Antogarage. Hall
gymna«t. Bains d'air et de soleil.
Sports liiver et etö. Position ex-
ceptionnelle. Funiculaire a 5 min.
Conviendrait aussi p. sanatorium.
Conditions avantageuses. S'adr.:
A. B. 160 poste restante, Vevey.

Für eine erstkl., flottgehende

Conditorei-Cafe
werden für die Saison noch
zwei gewandte, nette, solide

Servier-Töchter
gesucht.

Eintritt am 1. April u. 15. Mai.
Kost u. Logis im Hause. Photo
nebst Zeugniskopien erbittet
Konditorei <& Cafe KOnig.
Bad-Nauheim. <177;

Offeriere
Prima Speise-Oel per Liter 2.50
Cocosfett p. kg. 2. 50
Geröst. Kaffee, Bohnen „ „ 1.90
Geräucherter Berner-

schinken „ „ 3.20
Geräuch. Bernerspeclc „ „ 3. 20
Geräqeh. Bernerspeclc,

gesalzen, trocken „ n 3. —
Prima Reis „ „ 80

la. Birnen-, Aepfel-Saft per Liter
22, 24, 26 Cts. Packungen von
5, 10, 25, 100, 200 kg. (201)

1Vur für Schireiz. Konsum.
A. F. Zulllg, Lugano.

Telephon 6.18

Veltliner.
Montagnei

'
Fr. 1.10 Iiis 1.30

feine Flamenwine tIJ,; Z:50

lieferbar in Fässern und
Flaschen, empfiehlt in
garantiert reellen Qualitäten

M. Christoffel,
Chur. (168)

Das

Hotel du Chalet
(150 Betten) in

IHargins-les-Bains
(Wallis — 1400 m.)

ist zu vermieten
auf Mai 1916, Bamt Mobiliar,

Wäsche, Porzellan,
Silberzeug,; Kücheneinrichtung

usw.
Zwecks genauer

Auskunft wende man sich
an den Besitzer in Morgins
(Wallis). (183)

Im Verlag Orell FQssli erschienen:

Nicht nur
Mohhoponi!

Anleitung zur Herstellung
der besten italienischen
Xationalspeisen. 183 Seiten.
Gebund. Fr. 3.- Zu beziehen
in allen Buchhandlungen
oder direkt durch den Verlag
Orell Füssli in Zürich. (1791

Hotel-S Restaurant-

Buchführung GSS

SO
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere fUr
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe anoh nach
auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte (134)

Rein - ttlgesii
(gestempelt) kaufen

E. Pfister & Cie.,
Metallgiesserei (166)

Teleph.6353 Zürich 4 Teleph. 6353

Neubau in la. Zentrum, zunächst am Bahnhof
gr. internationalen Verkehrsknotenpunktes
projektiert, auf Grund zuverlässiger
fachmännischer Berechnung hochrentierend,
sucht als Mitbeteiligten tüchtigen *

9" Wirt
der nach Fertigstellung sein Geschäft darin
einrichten kann. Sichere Existenz und
Aulschwung in dieser erstkl. Lage. Nie so
günstige Gelegenheit. Anfragen zur
Beförderung gefl. sofort an die Schweiz.
Ann.-Exped. Haasenstein &
Vogler, Burgdorf, unter Chiffre.
B. 2373 Y. (210)

Badmeister
Masseur i

sprachenkundig u. gewandt,' auch
in der Krankenpflege bewandert,

wünscht Stelle
zu ändern für früher oder später.
Offerten unter Chiffre Z. B. 1452
an die Ann.-Exped. Rudolf Mosse,
Zürich, Limmatquai 34, erbeten.

A remettre «»

HOTEL
de 50 lits

en construction dans station
climatörique de Ta Suisse fran-
gaise, pour oause de santA
Situation admirable. Affaire
de grand avenir. S'adresser
sous chiffre Z. 11. 1477 ä
l'Agence de publicity Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatq. 34.

Jmdeaux
Tous
Jes

ffenres
7:StäbelUC?

Jt. Gallen

Direetriee-
Gouvernante generale
Wwe, 41 Jahre, Schweizerin,
erfahren, tüchtig und seriös,
drei Sprachen sprechend,
sucht Vertrauensstellung
Saison- oder Jahresstelle, für
sofort od. nach Uebereinkunft.
Schweiz oder Ausland. Beste
Referenzen. Ansprüohe sehr
bescheiden. Gefl. Offerten sub
Chiffre B. C. 5354 an die Ann.-
Expedition Rudolf Mosse, Basel.

Gebrauchte
Sektkorken

jedes Quantum
zu kaufen gesucht.
Preis Fr. 15.— für 1000
Stück. Angebote unter
Chiffre B. Z. 3137 an
die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse, Basel.

Bl. 3137 a

Affaire i j
«xceptiotinelle j
A vendre hotel meublö •
ä Alger (Algerie) sans {
restauranl; installation •
moderne, dans quartier J
populeux et d'avenir. •
Recettes prouvöes av. 0
tendance äaugmenter. •
Prix 40,000 francs. •
S'adresser ä l'Agence 0

Mollard & Cie., Vevey. *

Rhätische Bahn. |

I
_ Das Bahuhofhotel Landquart (Spurweohselstation• nach und von Prätigau und Davos) ist auf 1. Januar
0 1917 für die Dauer von 10 Jahren zu vermieten.• Das Hotel hat Raum für ca. 30 Betten und enthält
g je ein Bahnrestaurant I./Il. u. III. Klasse. Zur Liegen-• scliaft gehören ferner ein Pferde- und Kuhstall mit• Schuppenaubau, eine Soheune, ein Gemüse- und ein
J Ziergarten.
• Wegen Besichtigung wende man sich an den
0 Maschinenmeister der Rhätischen Bahn in Landquart.
8 Schriftliche Angebote sind mit den nötigen
0 Ausweisen bis zum 15. Mai 1916 der Direktion der• Rhätischen Bahn in Chur einzureichen. <2151

i
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Kurplatz«fltqelberq

Hotel Victoria
mit zirka 90 Gastbetten, grossen Restaurationslokalitäten,

auf bestem Platze gelegen, ist sofort
zu verkaufen oder zu verpachten.

Für zahlungsfähige Wirte ohne Zweifel ein
lukratives Geschäft. (187)

Anmeldungen und Offerten sind zu richten
bis 15. April nächsthin an Konkursamt Engelberg.

Chefde reception
Schweizer, 29 Jahre alt, militärfrei, im Hotelwesen
durch und durch bewandert, sucht geeigneten Posten.

Eintritt kann sofort erfolgen.

—— Gate Referenzen. ———
Gefl." Offerten an Postfaoh No. 17921, Luzern. (190)

bekanntes Bierlokal mit grossem Saal, an erster Lage,
auf 1. Juli eventuell 1. Oktober 1916 an tüchtige und
kautionsfähige Wirtsleute zu verpachten. (188)

Gefl. Anfragen, unter Bezeichnung von Referenzen,
sind zu richten an die Aktienbrauerei Basel in Basel.

Hotelier
Schweizer, 30 Jahre alt, verheiratet, äusserst seriös
und gut präsentierend, im Hotelfach durch und duroh
erfahren, seit Jahren in leitenden Stellungen in
Aegypten und zuletzt in den Vereinigten Staaten
Amerikas, wünscht entsprechende Stelle in erstkl. Hotel.
Kann zu jeder beliebigen Zeit persönl. vorspreoheD.
Offerten unter Chiffre Z. H. 1708 an die Annoncen-
Exped. Rndolf Mosse, Limmatquai 34, Zürich. (2:6)

Hotelbuchtührung
Abschlüsse, Machtragungen, Meueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter
Buchhaltungen, Revisionen, besargen gewissenhaft

fllbertine Bär & Emil Hohmann
(437) Bücherexperten

Telephon 6392 Zürich II Slelnhaldenslr. 62

Kommen auswärts. Sämtliche Bücher vorrätig.

Confiserie- u. Biscuitfabrih ] flm|j~tVSS
empfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets pwgpj TfTQihr grosses Assortiment in den feinsten DlöHJI 1 ö
Spezialität „HOTELMISCHUNG"

Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3.20. (37)

Feinster Kunst-Tafelhonig

Für unsere ganz erstkl. Konditorei wird

tüchtiges Ehepaar
zur Leitung gesucht. Mann muss
gelernter Konditor sein und Plazierung, Repräsentation

und Einkauf verstehen. Frau hat Warenverkauf

zu betätigen und zu überwachen. (208)

Offerten von fachkundigen, erfahrenen
Bewerbern mit Altersangabe, Lebenslauf,
Zeugnissen und Referenzen, sowie Gehaltsansprüchen
an das Regina Palast Hotel, MUnchen. (2os)
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Considerations.
Quoiquo le soeialisme nil alleint dans la

pIiifKirt des pays de nolro vieux conliiUMil uni'
puissance (|ui Ini permol de jouer parl'ois im
rölo publique imporlaiil el de ramassor sons
ses ailcs prolocl rices Tarmce des Iravailleurs
de prexque Ionics Ics branches d'induslrics I

<lc mclicr.s, il n'a ccpcndanl pns rönssi jusqu'A
present ä prendre pied aiilremenl que superfi-
cielleinenl dans le monde dn personnel hotelier.

II existe bien en Allomagne des unions
d'employes donl les lulls el les tendances sonl
Orientes toul-A-fail selon les theories syndiea-
1 isles cl A Zurich il scmhlc exisler aussi ime
organisation corporative des employes d'hdlels
el de cnlcs (|iii, dn moins jusqu'A la declaration
de guerre, rccevail ses ordres de Merlin. La
propaganda soeialisle n'a neannioins pas pn
penetrer de 1A dans les cercles d'employes de
noire pays. Le sol nccessaire au rleveloppemenl
des idees avaneees n'esl en ell'el pas encore
n.xsez prepare dans l'holellerie suisse, en d'au-
Ires lermes le personnel hölelier suisse ne se
laisse pas duper aussi laeilemenl (|ue les mcin-
hres des aulres corps de metiers, (le l'ail a,
il est vrni, des causes parfailemenl precises.

Si auctin penseur loyal ne met plus en
doule que Torganisalioii induxlrielle a du hon
dans jiiainl melier el qu'cllc esl Ires souyenl
nlile mix organises, sans pour eela nuirc a
personne, el si, par consequcnl. eile a pour ccr-
laines sorles de professions son droit A l'exis-
lence, nos employes d'hdlels suisses consliluenl
en general line categoric Irop eelairee el de
Irop honne inslrucliou scolaire pour qu'ils
allendenl seuleinenl de ce cöle-lA leurs avan-
lages a venir. Oeries, il y a dans la situalion
du personnel encore bien des choses qui re-
olamenl line amelioration. D'autre pari, quel
est l'honumvsi haul on si has soit-il place,
qui u'accueille avec plaisir le joyeux message
Ini parlqnl de perl'eefionnemenl de sa situation?

L'aide. oll'erle doil eependanl corres-
liondre 'loujours aux besoins de eelui A cpii
l'oll're esl adressve, sinon ellte manque le plus
souvenl son hui. Et' comme le hon sens l'ait
saisir a chacun que l'amelioralion esperee de
sa position depend en fin de comple de ses
aptitudes el de son hahilele, ('organisation la
meilleure ne s-ert de rien A l'homme qui, man-
quant de capaciles dans son melier, mais avanl
Ie sens critique, ne coupe pas dan's les theories
chaloyantes des revendications sociales.. Telle
est a pen pres la raison de l'altitude de noire
personnel hotelier qui a su fori hahillement se
souslraire jusqu'ici aux sollicilalions de la
social-democratic. Qu'il ail raison de chercher
son avenir dans ses facultes el ses efforts se-
rieux plutdl tjue dans quekpie organisation
corporalive, e'est ce epie lui dcmonlrenl les
nombreux exemples fournis par ses propres
cadres.' Uombien d'employes, autrefois - sans
rien posseder, mais pourvus d'une solide con-
naissance du melier el saehanl les langues, se
sonl, par leur tension au travail vers le bill
ambitionne, eleves d'un humble 'emploi aux
plus hauls echelons de la hierarchic höleliere
el consliluenl aujoiird'hui. comme direcleurs
on comme proprielaires d'hölels, des represen-
lants considerables de rinduslrie höleliere! el
cola sans s'elre jamais inquictcs une minule
des theories ouvrieres.

Ce succes esl du A la valeur inlrinseipie
de l'homme, qui veil! se faire lui-meme le
forgoron de son honheur. C.e que je porle en
moi, ma capacile professionnelle, ma valeur
comme homme de melier, el meine d'une
fayon plus elendue comme elre humuin. mil.
pas nifiiic la meilleure des organisations
ouvrieres, ne pent me le donncr ni, si je 1'ai
perdu, ne pen I me le remplacer. Celle niaxime
est ancree dans I'cinploye hölelier suisse el
c'esl pourquoi' il n'y a guere de professions
oil le. proverbe: «L'homme vaul par lui-meme»
ail aulanl que dans l'liolellerie une signification

generale. La erise aeluelle de noire in-
duslrie ne saurail elle-incme rien y changer,
ear eile doil elre allribuee avanl loul ä la
guerre et ä ses consequences, mais la reprise
des a IIa ires qui. scion loule apparence, se pro-
duira dans les fulures annees de paix, ollrira
A I'employe capable el decide A arriver, sans
recours pour cela A la social-democratic, une
occasion renouvelee de faire carriere. II sail
bien ipie, si l'liolellerie suisse jouil dans le
nionde enlier d'une renommce liors ligne. le
lail rcstili(< aulanl de la capacile du personnel
que peul-elrc de I'air salubre des monlagnes,
du bon \ in el de l'exeeilenle installation des
hotels, el il sail aussi que scs meriles sonl
plcincmcnt appreeies par son patron. X'esl-il
pas de xieille Iradilion que l'hölelier suisse
Iraile comme des mcmhrcs de sa famille les
employes de valeur e|>rouvee el cherche par
Ions les niovcns A les rclenir? Celle camaraderie

va souvenl si loin qu on voil des palrons

aider un chef on tin premier sommelier ca-
pables A s'etahlir el l'on voit des palrons inler-
venir ainsi pour d'anciens employes noil seulc-
menl en paroles, mais aussi en especcs son-
nan les.

On se Irouve involonlairemenl embarrasse
de repondre quand, en presence de conditions-
qui dcmonlrenl la presipie idenlite des inle-
rels de I'eniploye el de l'cmployeur, on se de-
inanile (piel avanlage encore pourrail dans ce
domaine et re Irouve par le moyen d'un groupe-
menl ouvrier. Chaque employe sail une chose
< Si la maison fait des affaires, j'en fa is aussi,
done je dois agir de nion mieux A 111011 posle
pour (pie 1'elablissemenl prospere el gagne en
reputation». Dans ces conditions 1111 employe
n'a que faire des promelleurs d'augmenlalion
de salaires, de reduction des heures de Iravail
el de fixation des temps de repos. II se dil
foreeinenl (pie Ions ces lieux eommuns de
l'agiialion oneriere ne peuvenl pas, au sens
ordinaire, Irouver application dans l'liolellerie
on le Iravail el l'exploilalion sonl de loul autre
nature que dans les aulres metiers. IJn hotel
el une fondcrie on une I'abrique sonl des cnlre-
prises loul-A-fail differenfes. Elles ne se lais-
se.nl pas comparer, leurs conditions de Iravail
sonl fori eloignecs des nö I res el ce (pie l'ou-
vrier fondeur croil devoir exiger de son patron
colnme un droil nalurel serail loin d'etre pro-
filable au personnel hölelier. La vieille ren-
gaine des mauvais salaires ne Irouve guere
dans l'liolellerie son echo habiluel, car les fails
dcmonlrenl que dans aucunc autre carriere
plus que cliez nous d'aussi nombreux
employes peuvenl se rendre independants. En ce
qui louche les temps de repos ils sonl, dans la
pluparl des cantons, regies par la loi, et quand
la saison esl passee, la duree du travail se
raccourcil d'elle-meme, puisipie le calme regne
dans l'exploilalion.

Enfin, il a ele dejA par ailleurs tenu comple
du besohl d'organisation du personnel hotelier
Suisse. L'Union Helvetia s'emploie depuis long-
temps dejA, avec beaucoup d'habilete, en fa-
veur des ell'orls, des reclamations sociales- et
des desirs de la main-d'ouivre nationale
höleliere, mais cela se fail sans appel A la
lulle des classes, car dans noire metier la solution

de certains problemes sociaux a du jus-
qu'A present elre loujours cherchee sur la voie
de renlenle enlre patrons et employes el l'on
peut ajoiiler que de part et d'autre on a ton-
jours moiltre une saine comprehension des
besoins du moment. L'Union Helvetia a vu
d'cmblee qu'il s'agissail avant tout, pour ses
ressorlissanls, de capacile professionnelle,
aussi place-l-elle son domaine d'activile dans
le developpenient professionnel de ses mem-
bres plulöt que dans l'agiialion des theories
ouvrieres. Les choses dans l'liolellerie se pre-
senlent de telle fagon que patron comme
employe doivent lout d'abord, dans loutes les
questions louchant nolrc carriere el les con-
naissances qu'elle comporle, se montrer A la
hauteur el marcher avec le progres, • s'ils
veulenl que la maison prospere et garde sa
renoinmee. C'est aussi la principale raison
pour laquelle cliez nous pa Iron et employe
lirenl, plus que dans d'aulres groupes com-
mereiaux, A la meme corde el cherclient A

arranger ainiahlenient les differends qui sc
uianifeslenl parfois. Comme on s'entend loul
iialurellemenl de soi-meme dans une induslrie
oil les interels des employeurs el des. employes
sonl pour ainsi dire idenliqnes! Malgre Celle
concordance des inlerels il ne manque pas
eependanl de lentalives de seiner la zizanie dans
noire corporation el de miner la paix enlre
palrons el personnel. C.e sonl 1A generalemenl
exploits de la presse soeialisle qui se hate de
saisir lOccasion de pecher en eau I rouble,
quaint d'avenlnre des desaccords el des an-
lagonisnies apparaissenl A la surface de
l'liolellerie. (,elle agilalion n'a cerlainemenl pas
enregislre jusqu'ici de nolables succes el il esl
plus que probable que noire personnel hölelier '

n esl nullcmenl edilie de ces lentalives de mise
sous I il I el le. Cependanl, il ne faudrail pas lion
plus se bercer dans une Irop grande securile,
car avec le marasme des affaires l'epoqne
acluelle engendre le nieconlenlemenl, pro-
voque des plainles el un etal d'espril (|iii, en
temps ordinaire, pourraienl elre Irailes comme
choses Ires secondaires, mais merilenl aiijour-
d hui quelque alfenlion. Le personnel hölelier
suisse esl, cela se conyoil, lombe, par le chö-
niage prolonge, dans une situation finaneiere
jirecaire: beaucoup d'employes capables souf-
trenl, eux el leurs lamilles, le besoin el la
misere. Quoi d'elonnanl si dans nil acees de
mauvaise humeur 1 un on I'aulre jirend la
plume el par des atlaques injuslifiees conlro
les höleliers donne libre cours A son desespoir
en lace d'une situation si penible? On peul
le comprendre. mais en Ions eas on ne peul
l'excuser. d'aulanl moins (pi'il se mele souvenl
A ces discussions des mensonges el des exagö-

ralions qui sonl de nature A placer l'hölellcrii;
enliere dans un faux jour el porlent par
consequent prejudice A la bonne harmonic qui
avail regne jusqu'ici enlre patrons et employes.
C'est au fori du personnel aussi bien (pie de
l'hölelier.

Noire intention n'esl poinl de relever ici
loules les recriminations cl les imputations qui
ont ele lancees ces (lenders lemps conlro

i l'liolellerie ..par .ufi.e. c.yrla.ine. presse avido de
curee. Nous ne signalerons dans ce concert, el
brievemenl encore, qu'une settle voix, jiarce
qu'elle depassc de beaucoup en haine sordide
loules les aulres clamours. C'esl dans la < /ferner

Taywachb qu'elle s'est fait entendre el
voici sous quelle forme:

«Nombro d'employes d'hölels, depuis le secretaire,

le premier sommelier el le ehef-euisinier
.iiisiiu'au jeune apprenli, n'onl pu se defendre d'un
senlimenl de joie muelle en voyant comment, par
suile de la Kiierre, beaucoup de leurs lortionnaires
el exploiteurs d'antan soul lombes mainlenanl dans
une situation I'inancje.re humilianle. En lemps
ordinaire, (luand les recolles poussaient encore, une
Hrande parlic de ceux des höleliers (iu'on appelail
les barons, menaienl une vie A Strandes siuides.
C'clail avec des airs de compassion ([u'ils resjar-
daienl les aulres, plus has places qu'eux. lis n'a-
vaienl iialurellemenl pas le lemps de penser qu'un
jour les choses lourneraienl.

Dans la pluparl des cas, les employes n'avaienl
cliez eux qu'une Situation lamentable. Comme
chambres, de miserables mansardes on des coins
perdus qui ailleurs, dans n'imporle quelle maison
parliculiere, auraienl servi de «aletas; — une duree
de Iravail qui, pour ainsi dire, n'avait pas de
limite; — un innnger pour des chiens, el des pro-
cedes qui rappelaienl grandement l'epoquc du
servage.*

Du salaire, il esl superflu d'en parier; il elail
en barmonie avec le reste, car, on le sail, toucher
A la bourse de ces barons c'elail toucher a leur
parlie la plus sensible, A moins, bien entendu. qu it
s'agit de salisl'aire leurs propres plaisirs. Signi-
l'icalives et valables comme moyen d'eslimalion
sont A cet egard les propositions emises dejA par
ces^ allesses aux abois pour remetlre sur patles,
coüle que coiite, leurs finances en deroute.

Oyez plulöt ce qu'un correspondant ecril dans
le numero 10 de 1'IIölel-Revue: «On a beaucoup
parle de Taction dömoralisanle du pourboirc el
cependanl le sou du franc (qui est un cadeau fail
en monnaie par un l'ournisseur) esl-il peut-elre
autre chose qu'un pourboire?»

El plus loin: «Est-il possible de reprimer Tabus
du sou du franc? Si ce n'esl pas faisable, comment
cet abandon volontaire des iburnisseurs pourrail-il
etre realise au profit de Thölel? Commenl pourrait-
on decider les fournisseurs a verser cetle remise
A l'hötel au lieu de la verser aux employes?« —
Ainsi (lone c'est la que git le lievre! Je crois, el
beaucoup d'aulres encore avec moi, qu'il esl
superflu de commenter les lamentations de eel
hölelier.

Et mainlenanl encore un mot. Eux, ces
messieurs qui jadis en maints endroits trailaient les
Suisses comme des holes de seconde qualite, sonl
toul-A-coup tres heureux de voir descendre dans
leurs etablissements de lels voyageurs. Nombre de
ces orgueilleux barons d'aulrefois sonl mainlenanl
obliges de vivre humblement par la seule grace de
leurs creaneiers, ou bien encore, pour une notable
Partie d'enlre eux, «1A oil ya joue», de recourir
A Tassistance föderale. Ce serail une belle occasion
pour le Conseil federal de poser A celle assistance
certaines conditions qui garantiraient dans l'ave-
nir les employes contre l'exploilalion ehonlee donl
ils etaient Tobjel et qui, oulre cela, feraienl A ces
messieurs les grands höleliers une obligation d'en-
gager en premiere ligne du personnel suisse.

II faul que ces messieurs voient enfin une bonne
fois que nous ne sommes pas disposes A tout
supporter.»

Ainsi s'exprime le correspondant de la «'/>/(/-
wacht»! Ce serail sollise, nalurellenienl, d'en-
gager une polemique avec lui, car tons les
arguments professionuels echoueraienl devaul
son parti pris A l'endroil des hoteliers. Nous
repondrous seulemenl A ce protagonisle ou-
Iraucier de la doctrine ouvriere qu'il est com-
pletemenl dans 1'erreur si, avec dc lelles me-
thodes de combat, il espere prendre A son
hameyon le personnel hölelier. Avec des
mensonges el des enlorses A la verile on n'oblient
que des resullats momentanes qui ne soulien-
nent pas la grande lumiere des fa its. Pour ne
pas nous arreler trop longlemps A la teneur
meme des elucubralions rancuneuses de cetle
correspondance, disons seulemenl qu'il n'y a

guere lieu d'admetlre que beaucoup
d'employes aient ressenli de la joie — pas meme
la joie du malheur d'aulrui — en voyant leurs
palrons choir par Tell'el de la guerre dans une
situation crilique: ils auronl bien plutöl
deplore cede erise el auronl plulöt pense aux
leurs, que la misere eeonomique lenaille aussi
A la maison. La joie du mal d'aulrui n'esl,
au demeuranl, que le senlimenl d'un individu
sans caraclere, el noire personnel hölelier, (pie
nous estinions A loule sa valeur, esl incapable
de Teprouver. Le repondanl de la «Taywacht»
le sail mieux (pie personne, aussi dans sa
philippique ne recule-l-il ])as devanl des ca-
lomnies. car il en conunel une quand il re-
presenle les höleliers comme de hons vivanls
donl la dissipation ne connail soi-disanl pas
de homes. II y a, nalurellenienl, aussi parmi
les hoteliers des personnes qui vivaient et rpii

vivent encore au-dessus dc leurs movens, mais
les taxer lous pour cela de dissipateurs, c'est
une exageralion aussi ridicule que vilaine. Ce
que la douce el vertueuse «Taywachb tem-
peterail el ecumerail jiourlant si un bourgeois
prelcndail que la majorile des ouvriers sont
des vauriens! —: El cependanl on sail assez
que le premier soin dc quantite d'ouvriers,
silöl apres la paie du samedi, est d'allcr A la
pinte.

La veiile est encore malmenee par le
correspondant dc la «Taywachl» au sujet des
conditions du Iravail, du manger, du traitemenl
inflige aux employes el du gain du personnel
hölelier. Ton! cela n'esl (pie mielles lancees
pour capler les simples el les credules, car
celui qui connail les choses ne peut que lever
les epaulcs devant Temploi de ces movens
illusionnisles. S'il en etait autrement comment
expli(pier Taffluence loujours croissante qui
se manifeste dans la carriere höleliere?, Qe.

que ce correspondant se permel de dire A pro-
pos de noire article intitule «Le sou du franc»',
est d'ailleurs la plus insolente döfiguration que
nous ayons vuc jusqu'ici en journalisme. Nous
avons, il est vrai, publie un article qui ren-
fermail les passages cites, mais par une note
additionnelle de la redaction, nous nous sommes

immediatement refuses de nous rallier A
la proposilion de notre collaborateur de perce-
voir le sou du franc en faveur de l'hötel. L'af-
faire elail done liquidee en ce qui concerne
l'hötellerie. Or, le correspondant de la
«Tagwacht» a bien soin de taire la chose a seg
lecteurs, sans quoi ses railleries perdraient
loute saveur. Cette omission n'en caraclerise
pas moins la maniere d'agir du personnage.
Si le bonhomme qui ecrit ainsi dans le vide
se livrait encore A des fantaisies d'imagination
sur Texploitation pretendue du personnel et
sur d'autres themes mirobolants du meme
genre il en fera, en depil de ses appcls ener-
giques, pas sortir un chien de derriere le four-
neau et il reussira encore moins a amorcer
le personnel hotelier, pas meme par sa recla-.
mation tendant a ce que les pouvoirs federaux
fassent aux hoteliers une obligation d'engager
en premier lieu des-employes suisses. L'auteur
de l'article enfonce hi des portes ouvertes, car
enliere satisfaction est dejA donnee par les
hoteliers A ce desideratum. Et ils le font sans
avoir d'ailleurs juge necessaire dc s'assurer
prealahlement Tapprobation de la «Tagwacht»
ni lui avoir demande ce qui pourrait bien, de
tonte fayon, etre encore offert aux employes.
Les hoteliers ont ete jusqu'A present maitres
dans leur maison el ils enlendent bien le rester
aussi dans l'avenir.

->•<-

L'ordonnance de sursis en faveur des hotels.

(Suite.)

C. Quelle personne pent demander le sursis?

§§. L'article Ier (lit que le proprietaire seul
d'un hotel ou d'une exploitation commerciale
exclusivement dependanle du niouvement des
etrangers peut jouir du sursis. Lui seul peut
en consequence aussi le demander. Cela se

comprend aisement. II en serait autrement si
le loyer pouvait faire l'objet du sursis. Dans
ce cas il aurait fallu accorder le meme droit
au fernher d'un de ces etablissements. Mais
comme ce n'est pas lui qui est debiteur
hypothecate, cetle ordonnance ne le louche en rien.

Que devra faire le fernher si sa situation
devient impossible el le proprietaire ne veul
ou ne peul lui venir en aide? II possede deux
alternatives. Le plus simple sera de s'adresser
A l'aulorile concordataire et de demander A

elre mis au benefice d'une des mesures pre-
vues dans l'ordonnance du 28 Septembre 1914.
Le plus souvenl il demandera sans doule
Tapplicalion d'un sursis general. Si par contre
c'est uniquement le remboursement d'un
capital echu qui lui devient impossible par suite
des evencments de la guerre, il peut s'adresser
au juge competent pour demander qu'en
vcrlu de Tarrele federal du Novembre 1914
1'echeance du capital soil consideree comme
noil avenue.

I). Quelles conditions subjectives doil remplir
celui qui demande un sursis?

La premiere condition s'est qu'il se trouve
hors d'elat d'effecluer les paiemenls d'inlerets
ou remboursements de capitaux. L'impossi-
bilile doil elre absoiue. II ne suffit pas que
le rendemenl de Texploitation dont le produit
servait habilucllemcnt A ces paiemenls fasse
defaul. Si le debiteur possede de la fortune
realisable il dwra Tcmployer pour payer ces
detles, il ne sc trouve pas «hors d'etat» de le
faire. Si quelqu'un doil souffrir de ce fait 1111



certain prejudice, il est juste que ce soft lui
et non pas le creancier. Cela ressort dejä de la
volonte exprimee par le Comite de la Societe
Suisse des Hoteliers dans sa deuxieme requete
que les mesures de protection ä prendre ne
devront pas signifier une faveur unilaterale
pour les hoteliers.

Cette impossihilite d'efTectuer les paiements
doit etre la consequence de deux facteurs pour
etre prise en consideration. L'ordonnance
exige en premier lieu que le debiteur se trouve
dans cette situation sans sa faute. Peut-on
reprocher ä un hotelier d'avoir commis une
faute s'il a contracte des dettes pour de nou-
velles edifications et que le mouvement des

etrangers n'ait pas correspondu ace qu'il etait
en droit d'attendre? Nous ne le pensons pas,
et M. Jäger est du meme avis. II eslime que,
dans ce cas, le creancier qui a avance l'argent
est tout aussi responsable de la catastrophe
que le debiteur. S'il en etait autrement, il
n'aurait guere valu la peine d'elaborer une
ordonnance qui, dans la plupart des cas, serait
restee inapplicable. Car la situation finan-
ciere si mauvaise d'un grand noinbre d'höte-
liers doit etre ramenee bien plus au fait d'avoir
engage trop d'argent dans les edifices et leur
installations qu'ä la conduite legere ou fautive
du proprietaire. L'hotelier par contre qui n'en
est pas un, celui qui ne lient pas sa compla-
bilite ä jour, qui ne s'occupe pas du bien-
etre de ses liötes et qui, de la sorte, a perdu
non seulement sa clientele, mais encore son
argent, ne pourra pas alleguer que c'est sans
sa faute qu'il ne peut plus remplir ses engagements.

Ce debiteur ne realisera en general
pas davantage la deuxieme condition ä la pre¬

sence de laquelle est lie le sursis: que cette
situation soil une consequence des evenements
de la guerre. Celui qui a dü etre poursuivi un
peu regulierement avant cet evenement, meme
pour d'autres dettes que celles pouvant faire
l'objet du sursis, risque fort de voir sa de-
mande rejetee. Car le juge lui repondra vic-
torieusement: Puisque vous avez ete sujet ä
de frequentes poursuites, votre situation etait
dejä mauvaise avant la guerre, eile ne peut
done en etre une consequence; ou bien c'est par
mauvais vouloir que vous ne payiez vos dettes
qu'apres avoir ete poursuivi, et alors votre
situation est due ä votre propre faute. On ne
peut cependant pas dire que le fait d'avoir
ete poursuivie une fois ou un petit nombre
de fois doive necessairement avoir pour effet
de faire ecarter la demande de sursis. II in-
combera au debiteur de rendre vraisemblable
qu'il realise neanmoins les conditions exigees.
Mais le juge devra aussi prendre l'avis du
creancier et en tenir compte. Si ce dernier voit
son avantage ä ce que le sursis soit accorde
ä son debiteur, il n'y a pas de raison ponr le
lui refuser.

L'ordonnance entend proteger le creancier
hypothecate encore d'une autre maniere. Le
debiteur devra rendre vraisemblable que, se-
lon les previsions, il sera en mesure de verser
integralement apres la guerre les sommes qui
auront fait l'objet du sursis. II faudra sup-
poser sans doute qu'un etablissement ayant
bien marche avant cette guerre remontera le
courant une fois les anciennes conditions re-
tablies. Le juge devra Se baser principalement
sur le bilan et les livres du debiteur. D'aulre
part, 1'autorite devra tenir compte de la situa¬

tion financiere future du debiteur qui peut
s'ameliorer par suite d'un heritage, ainsi que
du fait que des personnes en bonne situation
s'engagent ä aider le debiteur ä payer ses
dettes lorsque la guerre sera terminee.

Comme nous l'avons dit, c'est l'interet du
ou des creanciers hypothecates qu'il s'agit de
proteger. Pour cette raison 1'autorite concor-
dataire peut subordonner l'octroi du sursis au
versement d'acomptes ou ä la fourniture de
süretes en faveur des creanciers touches par
le sursis. Le debiteur qui ne payerait pas un
de ces acomptes ä l'echeance devrait s'attendre
ä ce que le sursis doit revoque. Pour cette
raison 1'autorite ne devra lui imposer cette
condition que si le rendement actuel de 1'ex-
ploitation permet au debiteur de payer une
certaine somme ou s'il possede d'autres
moyens pour la remplir. Dans d'autres cas,
il vaudrait mieux ne pas accorder le sursis
du tout.

De meme 1'autorite peut designer si les cir-
constances l'exigent, un commissaire charge
de surveiller la gestion du debiteur et ä re-
presenter l'interet des creanciers. II. devra en
particulier recevoir les acomptes de la part
du debiteur s'il a ete astreint ä en effectuer el
les distribuer aux creanciers.

Lorsque l'auforile designe un commissaire,
elle peut exiger de la part du debiteur qu'il
fournisse les süretes necessaires pour les frais
et en particulier pour les honoraires du
commissaire qui seront fixes, une fois le sursis
termine, par 1'autorite du sursis. Ces honoraires

doivent etre payes par le debiteur qui
ne pourra pas les faire supporter aux
creanciers.

Enfin le debiteur demandant que le sursis
pour les interels et les reniboursements
livpothecaires lui soit accorde, devra encore reaiiser
une condition: il ne pourra pas se trouver au
benefice d'un sursis general aux poursuites.
Cela se concoit aisement. II pourra par contrc
se mettre au benefice des autres mesures pre-
vues par l'ordonnance du 28 Septenibre 1914:
Renvoi de la vente en cas de poursuite par voie
de saisie et de realisation de gage ä condition
que le debiteur s'engage ä payer la dette par
des acomptes mensuels d'un huitieme au
moins chacun et d'operer immediatement le
premier versement; renvoi de la declaration
de faillite pour 4 mois en matiäre de faillite
ordinaire et pour 2 mois en cas de poursuite
pour effet de change moyennant que le debiteur

rende vraisemblable que par suite de la
guerre il se trouve dans l'impossibilite de
payer immediatement l'integralite de la dette
et qu'il paye immediatement un cinquieme
dn montant en cas de faillite ordinaire et un
tiers en cas de poursuite pour effet de change;
il faut cependant remarquer que certaines
dettes ne tombent pas sous ces dispositions
protectrices: les cröances de moins de 50 frs.,
les gages des domestiques, les salaires des
commis et des employes de bureau, le salaire
des ouvriers travaillanl ä la journee el aux
pieces, les creanees alimentaires ct les impöls,
contributions, droits el emoluments.

De cette maniere le proprietaire d'un hotel
an benefice du sursis special risque moins
d'etre poursuivi et accule ä la faillite ä raison
de creances non garanties par gage et non sou-
mises au sursis.

(A suivre.)

Assistent-Manager. Wanted for a drat class Hotel in
Peking a recommandnble young man between 20 and 28 years.

He must at least speak English and French fluently. A Swiss
with good references, and who has passed the Hotel Professional
8chool in Ouchy, wili be preferred. He must also be thoroughly
acquainted with the supervision of a large stall and must be
willing, to make himself everywhere useful. The travelling
expenses will be payed via London—Newcastle—Bergen—Petrograd.
Salary the first year jg80 — the second £ 100.— and the third

120.— plus a Bonus divided between the management at the
end of each Financial year. Apply with copies of testimonials
together with photo to the manager H. Schrämli, Grand Hotel des
Wagons-Llts, Ltd., Peking (China). 1108

Qureauvolontärln gesucht in erstklassiges Hotel der
p deutschen Schweiz mit Eintritt Ende April. Offerten mit
Zeugniscopien und Photographie nimmt entgegen Salinenhotel
Rhelnfelden. 1414

Cuisinier est demande ponr grand hotel. Entrde fin juln.
Doit ®tre bien au courant du regime. Envoyer offres avec

certificate et pretentions de Balaire. Chiffre 1412

Gesucht für erstes Hotel Graubündens (Sommer- und Winter¬
betrieb): 1 Chef de cuisine, nur erste Kraft; 1 Junger,

tüchtiger Sekretär-Chef de reception, Französischschwei-
zer bevorzugt; tüchtige Chefs d'Ctage und Chefs de rang,
sowie Saalkellner. Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo
nnd Ansprüchen erbeten. Chiffre 1422

Gesucht für die Sommersaison: 1 zuverlässige Katfee und
Personal-Köchin; 1 Zimmermädchen; 1 Etagen-

portler und 1 Saaltochter auf 1. Juni; 1 tüchtige
Wäscherin und 1 Saallehrtochter anf 20. Juni. Offerten
mit Zeugnissen und Photo an Kurhaus Berglln, Bergün. 408

Gesucht zu baldigem Eintritt, in ein Hotel der Ostschweiz:
1 tüchtige, selbständige Obersaaltochter, 1 Saaltochter,

1 tüchtiges, selbständiges Zimmermädchen und eine
Bureauvolontärln. Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photo erbeten. Chiffre 1410

Gesucht zum sofortigen Eintritt tüchtigen Maschinenwäscher
(Gehalt M. 100—120) sowie tüchtigen Koch, der

Diäten kochen kann (Gehalt M. 80—1(0), bei freier Station und
Wäsche. Gefl. Offerten an Sanatorium Bad Elster (Sachsen). 1402

Köchln, gute, selbständige, die auch Hausarbeiten besorgen
muss, für Landgasthof gesucht. Offerten an: Soolbad zum

Anker, Mumpf (Aargau). 1427

Küchenchef. Gesucht für Hotel I. Banges (130 Zimmer) in
grosser chinesischer Hafenstadt ein tüchtiger Küchenchef

(Schweizer oder Franzose), im Alter von 30—35 Jahren, welcher
in der französischen sowie englischen Küche bewandert Bein muss.
Bewerber muss im Stande sein, ein grosseres KUcbenpersonal zu
leiten und selbst mitarbeiten. KOcho sind alles Chinesen, welche
die europäische Küche erlernt haben. Kontrakt 3 Jahre, freie
Ausreise über Sibirien, Gehalt mexic. i 150.— (ca. II. 300.—), kein
Nebenverdienst, freie Station und Wäsche, freie BUckreise nach
Ablauf des Kontraktes. Eintritt 15. Juni 1916. Bewerber, welche
bereits In grösseren Betrieben tätig gewesen, werden gebeten,
ihre Zeugnisabschriften, Beferenzen nebst Bild mit dem Vermerk
„Via Sibiria" an die Direktion des Hotel Kalee Ltd. (amerikanische
Gesellschaft), in Shanghai (China) einzusenden. 1405

Obersaaltochter gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Bild an: Sanatorium Davos-Platz in Davos. 1428

On demande pour la saison d'dte : 1 secretaire, I

concierge, des portlers, des fllles de Salle, femmes
de chambre, cuisiniere ä cafe, casserolier, laveur
de Unge et laveur de valsselle. Adresser les offres au
Grand HAtel de Gryon (Vaud). 1421

On demande pour HAtel Belvedöre, Chesieres (Vaud). pour la
saison d'ctd: 1 bon cuisinier; 1 cuisiniere ä cafe;

1 casserolier-laveur d'asslettes; 1 laveur de llnge;
2 femmes de chambre; 1 jeune Portler; l jeune
homme pour jardin et comme sous-portier. Adresser offres
avec certificats h G. Roth. 1425

Saaltöchter, bestempfohlene, für die Sommersaison gesucht.
Offerten mit Bild und Zeugnisabschriften an Hotel und Kurhaus

St. Blasien (bad. Schwarzwald). 1424

Saaltochter-Volontärin, servicekundig u. selbständig, da
bis auf weiteres allein, in kleineres Passanten Hotel nach

Luzern gesucht. Offerten Postfach 17469. 1426

Sekretär gesucht nach Zürich, in Jahresstelle. Musb mit
Journalführung gut vertraut sein und saubere Handschrift

haben. Hat gelegentlich auch den Ohef de reception zu vertreteh,
Offertenimit BUd, Zeugniskopien und Saläransprüchen erbeten an
Postfach 12466, Zürich. 1423

StellengesucbB^Demaniies de placBS
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jjj Bureau & Reception. |"j
Alde*secrötaire. Jeane homme serieux, s&chant le francos*

l'allem&nd et an peu l'italien, cherche place dans bon hötel,
comme alde-secrötatre. Adresser les offres avec conditions ä
M. Rend Braillard, HAtel du Tilleul, Gorgier (Neuchatel). 706

Bureauvolontär. Schweizer, 24 Jahre, der 4 Haaptsprachen
mächtig, im Serrice darchaas bewandert, gegenwärtig in

erstkl. Hotel als Chef de Restaurant, sucht zui weiteren Aus-
bilduDg auf kommende Saison Stelle in Hoteibureau. Beste
Referenzen. Chiffre 635

Bureauvolontdrln. Tochter, gesetzten Alters, im Hotel¬
wesen bewandert, sacht Stelle als Bureauvolontärin JCh. 718

Bureauvolontärln« Absolventin eines Hotelfachkurses
sucht Stelle in feinem Hotel oder Klinik. Offerten unter

Chiffre Sc 2409 Y an die Schweiz. Annoncen-Exped. A.-G. Haasensteln
ä Vogler, Bern. (3)

Directeur, expferimente, Suisse, edlibataire, quittaut sou poste
en France pour f>n mars par suite du changement de la raison

sociale, cherche situation de contiance, de preference en France
ou Suisse frangaise. Meillenres references. Chiffre 558

Directeur» actuellement dans hotel de luxe de la Riviera
frangaise, cherche place pour Mai comme Directeur ou chef

de rdeeption. Chiffre 652

Directeur-Chef de rdeeption. Jeune hötelier, suisse,
proprietaire d'un important hotel dans le •< idi de la France,

exempt du service mllitaire, ayant d'excellentes relations, cherche
situation pour la saison d'ete, soit en Suisse, en France ou en
Italie. Pretentions modestes. Meillenres references. Chiffre 656

Directeur ou maitre d'hotel, Suisse 40 ans, bon restau¬
rateur, expörimente, possedant certificats et references de

plu sieurs annäes, actuellement libre, cherche situation saison ou
ä l'annee. Chiffre 646

Dlrectrlce'Cärante, Schweizerin, durchaus tüchtig, mit
Erfolg sohon im eigenem Geschäft tätig gewesen sucht saison-

oder Jahresstelle. Beste Referenzen zur Verfügung. Chiffre 703

Direktor.' Chef de rdeeption. Fachmann, ges. Alters,
mit langjährigen prima Referenzen erstkl. Häuser, sucht

Stellung als Direktor, Chef de rdeeption, Kassier oder sonstigen
Vertrauensposten, bei bescheidenen Ansprüchen. Chiffre 700

Secretaire, 23 ans, ayant de bons certificats, sachant frau-
gais, anglais, allemand et assez l'italien, au courant de la

comptabilltd höteliöre et correspondance et du service, cherche
place, Suisse italienne, frangaise ou etranger prefere. Chiffre 653

Secrdtaire~Chef de rdeeption, 32 ans, connalssances
approfondies de plusiears langues, desire situation en Suisse

.ou ä ldtranger. Chiffre 655

Sekretär~Kassler. Schweizer, 23 Jahre, militärfrei, der vier
Hauptsprachen mächtig, im Service bewandert, mit In- und

Auslandpraxis, sucht passende Stellung. Chiffre 660

Sekretärvolontär. Gebildeter Herr, militärfrei, preBen-
tationsfähig, mit feinen Umgangsformen, der bereits

allgemeine Kenntnisse des HotelfacheB besitzt, sacht Volontärstelle,
oder als Stütze des Prinzipals in besserem schweizer Hotel. Suchen*
der ist mit fast allen Bureauarbeiten und Schreibmaschine
vertraut. Perfekt in deutsch, englisch und spanisch; gute Vorkenntnisse

in franz. und italienisch. Würde sich event, kontraktlich
für längere Zeit als Volontär verpflichten. Prima Referenzen.
Gefl. Offerten unter Chiffre Z. H. 1258 an die Annoncen-Exped.
Rudolf Mosse, Zürich, Limraatquai 34. 398 (149)

Sekretärin II. oder Volontärin. Junge Tochter, diplom.
Handelsschülorin, welche bereits in Hoteibureau tätig war,

sucht Stelle als II. Sekretärin, event, als Volontärin, sofern ihr
Gelegenheit geboten wäre zu avancieren. Zeugnis und Empfehlung,
sowie Photo zu Diensten. Chiffre 714

Sekretärin'Kas8iererin«DIrectrice, durchaus tüchtig
und erfahren, 3 Hauptsprachen, selbständig und energisch,

gewandt in Reception und im Verkehr mit Fremden, sowie in
allen praktisehen Zweigen des Hotelbetriebes, sucht passendes
Engagement. Sanatorium bevorzugt. Prima Zeugnisse. Ch. 7q7

• nHimansHia i :

j-i Salle & Restaurant. [!"5!
Oberkellner, Schweizer, 31 Jabre alt, rseriüser, tüchtiger

Manu, guter Restaurateur, der 4 Ilauptsprachen mächtig, mit
besten Zeugnissen und Empfehlungen, sucht passende Saisonoder

Jahresstelle. Chiffre 719

Oberkellner, Schweizer, 30 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen
mächtig, mit der Buchführung vertraut, mit besten Referenzen,

erstkl. Häuser, des In- und Auslandes versehen, sucht Saisonoder

Jahrestelle. Chiffre 661

Oberkellner, militärfrel, tüchtiger Fachmannn, flotter Restau¬
rateur, verkehrsgewandt, mit prima Referenzen erster Häuser

des In- und Auslandes, der 4 H&uptspracsen in Wort und Schrift
mächtig, mit Buchführung und Reception vertraut, Maschinenschreiber,

sucht Saison oder Jahresstelle. Chiffre 658

Obersaaltochter, gesetzten Alters, selbständig und gewandt
im Service, sucht Stelle auf kommende Saison. Würde ev.

auch Stelle als Stütze der Hausfrau* annehmen. Zeugnisse und
Photo zu Diensten. Chiffre 648

Obersaaltochter, ges. Alters, im Hotelfach tüchtig und
selbständig arbeitend, sprachenkundig, sucht auf den Sommer

Engagement. Passantenhotel bevorzugt. Prima. Zeugnisse zu
Diensten. Chiffre 600

Saaltochter, 22 Jahre, treue gewandte Person, sprachenkun¬
dig, tüchtig im Service, sucht Stelle auf kommende Saison.

Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 667

Sommelier de Salle. Jeune homme, parlant 3 langues,
cherche place, event, comme commis de rang, dans bonne

maison, pour de suite ou epoque ä convenir. Chiffre 643«••••a••:jaaaaj B

;|i Cuisine & Office. [!5! "•iilaillliailiailia<>llIII>llllaailliaiailiaaiia>ia<a>llllliaia"'
Aide de cuisine sucht Stelle für sofort. Franz. Schweiz

bevorzugt. Offerten sind gefl. zu richten an: Nikiaus Blau,
Hotel Fleur de Lys, Fleurier (Neuchatel). 696

A pprenti cuisinier. Un gargon de la Suisse Allemande, äge
M de 16 ans, fort et robuste, de bon caractöre, desire entrer en
apprentissage comme cuisinier dans un hötel de la SuiBse romande.
S adresser ä: E. Blumer-Brodbeck, Glarls. 670

Chef de cuisine, 35 ans, econome et travailleur, cherche
place. Bonnes references. Aocepteralt aussi place de chef

de partie dans graude maison. Chiffre 554

Chef de cuisine, sdrieux, sobre, dconome, d'äge mür, cherche
place dans Bötel-Pension. Copies de certificats ä disposition.

Entree ä volonte. Chiffre 666

Chef de cuisine, muni de bonnes refdrenceB, cherche place
pour la saison ou ä Tannee. Offres sous Chiffre B. P. 6338 a

l'Agence de Publicity Rudolf Mosse. B&le. 401

Chef de cuisine, Suisse frangais, 44 ans, serieux, sedentaire,
dconome, ayant tr&v&ilie dans malsons de Ier ordre, connais.

sant la patisserie, cherche place de suite ou date ä convenir.
Certificats ä disposition. Chiffre 668

Chef de partie. Junger Koch sucht Saisonstelle als Chef de
partie, Eutremetier, Rötisseur oder auch als I. Commis-Saucier

oder Garde-manger. Eintritt sofort. Chiffre 665

Chefköchin, tüchtig und sparsam, sucht per sofort Engage¬
ment. Chiffre 713

CommiS'Pätissier, Schweizer, sucht Engagement per 1. Mai
event früher. Geht auch ins Ausland. Chiffre 695

Commis~RötlSseur. Junger Koch (gewesener Patiasier),
sucht Stelle als solcher oder als Saucier, auch als Aide de

cuiBine. Derselbe ist militärfrei und spricht deutsch und franz.
Gute Zeugnisse und Photo zu Diensten. Offerten unter Chiffre
Z. V. M. 364 an die Ann.-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Cuisinier, 27 ans, ayant travaille comme cbef de partie en
Saisse et a l'etranger, cherche place pourla saison ou ä l'annee.

Bonues rdfdrences et certificats. Chiffre 715

C*Conomatgouvernante, sprachenkundig, mit prima Zeug-
L. nisseu vun Hotels I. Ranges, sucht Stelle. Chiffre 711

l/OChlehrllng. Für einen Jüngling von 16 Jahren, gesundl\ und kräftig wird in der fraez. Schweiz, Kochlehrstelie gesneht,
wo ihm Gelegenheit geboten iBt, den Beruf faohmässig zu erlernen
und sich zugleich In der französischen Sprache auszubilden. Der
Eintritt könnte Anfangs Mai erfolgen. Chiffre 680

I^OChlehrling. Suche für einen starken 17jährigen Jüngling,
IX deutsch und französisch sprechend, eine gute Lehrstelle, in
einem Hotel der franz. Schweiz. Eintritt Mitte Mai oder Juni.

Chiffre 622

Kochvolontär» soeben die Lehre beendigt, sucht auf Anfang
Juni Stelle in grösseres Hotel. Chiffre 632

Küchenchef, 29 Jahre alt, im In- und Ausland als Chef de
partie tätig gewesen, mit guten Zeugnissen versehen, sucht

sich zu verändern. Chiffre 659

Küchenchef» 44 Jabre alt, sparsam, mit prima Zeugnissen
aus Häusern I. Ranges (In- und Ausland) sucht Stellung per

sofort. ChiffJe 705

Küchenchef, 30 Jahre alt, sparsamer, tüchtiger und solider
Arbeiter, in allen Teilen gut Dewandert, sucht Stelle per Ende

April oder später. Suchender iBt Militär, jedoch frei bis Oktober.
Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 700

Küchenchef» Schweizer, 31 Jahre, sacht Saison- oder Jahres¬
stelle. Bern oder Oberland bevorzugt. Prima Zeugnisse zu

Diensten. Chiffre 716

Küchenchef, mit prima Zeugnissen, wünscht gelegentlich
Stellung in Üotel-Fremdenpension, in Zürich oder Umgebung.

Chiffre 716

is üchengouvernante, tüchtige, sucht Stelle auf 15. AprilIx oder 1, Mai, auch im Ausland. GuGute Zeugnisse. Chiffre 610

j"| Etage & Lingerie. j"j5aaaaa*""agaaaagftagengouvernante, im Fache praktisch erfahren, sncht
C. Engagement. Jahresstelle bevorzugt. Obiffre 618

tüchtige, energische Person, sprachen-
'chst Stellung.

Hamburg. 2

ptagengouvernante, tüchtige, energische Person, s
C_ kundig, mit gnten Zengnissen, sncht baldmöglichst I

Ofierten unter K. N. 597 an Haasensteln & Vogler A.-G., Harnt

P tagengouvernante. Junge, seriöse Tochter, vier Haupt-
C. sprachen sprechend, sucht Stelle als Etagengonvernante.

Ohiffre 688

Ptagengouvernante, sprachenkundig, im Hotelfach tüchtig
C. nnd erfahren, sucht Stelle; event, auch als Gouvernante
generale. Chiffre 683

P tagen- Llngerlegouvernante. tüchtige, selhstündige,
C. gesetzten Alters, sucht Stelle in Hotel'[oder Sanatorium in
der Schweiz. Chiffre 664

ptagen- und Llngerlegouvernante, tüchtig, energisch,
L- sncht selbständigen Vertrauensposten, event, als Gouvernante
göndraje._Jahreastelle bevorzugt. Chiffre 644

ptagenportler, tüchtiger, inilitärfrei, sncht Stelle als solcher
C oder als Portier allein. Gute Zengnisse zu DienBten. Oh. 657

Glätterin, 26 Jahre, mit guten Zeugnissen, sacht baldmöglichst
Stelle in Hotel. Chiffre 687

Maschinenwäscher. Schweizer, mit prima langjährigen
Zeugnissen des In- und Auslandes, wünscht Stelle auf l.Mai

event, etwas früher. Ohiffre 704

Ober-Lilngöre, selbständige, tüchtige Person, die in erstkl.
Häusern tätig war, der drei Hauptsprachen mächtig ist, mit

la. Zeugnissen, sucht baldmöglichst passendes Engagement.
Chiffre 897

Zimmermädchen, 4 Sprachen mächtig, mit besten Befe¬
renzen, sucht passende Steile. Eintritt nach Belieben. Ch. 650!•••«: :•5 I*•*•i"| Loge, LittÄOmnibus, i";

®

rxonclerge, Suisse, libre du service millfcalre, actaellement
O dans premlfere maison de Nice, cherche engagement pour l'etd.
References de tout premier ordre. Adresse: Landolt, Conci&rge,
Büren a. A., Ct Berne. (692)

Concierge. Tüchtiger, zuverlässiger und sprachenkundiger
Mann, gesetzten Alters, mit guten, langjährigen Empfehlungen

von Hotels ersten Ranges des In- und Auslandes, sucht für
baldmöglichst Saison- oder Jahresstelle. Würde auch Conducteurstelle
annehmen. Chlffie 512

Concierge, Suisse, 30 ans, prdsentant bien, 3 langues prin-
cipales, libere du service] mllitaire, cherche place de saison

ou ä l'annee, aeeepterait place de Conducteur dans grande maison.
Bonnes references. Chiffre 642

Concierge. Schweizer, militärfrei, tüchtiger, sprachen- nnd
fachkundiger Mann, mit langjährigen prima Zeugnissen nnd

Empfehlungen Bucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 608

f\oncierge«Conducteur. Sehr zuverlässiger Mann (mili-
Ls tärfrei) in allen Teilen der Branche durchaus erfahren, mit
prima Zeugnissen sncht passendes Eagagement. Würde event,
auch ConducteurBtelle in gutem Haus annehmen. Chiffre 699

Concierge~Conducteur, 33 Jahre, 4 Sprachen, militärfrei,
sucht auf kommende Frühlingssaison Stelle. Würde eventl.

auch Portierstelle annehmen. Chiffre 649

r^oncierge oder Concierge ' Conducteur, Schweizer.
32 Jahre, drei H&nptsprachen sprechend, mit prima Zengnissen

erstkl. Häuser, militärfrei, sucht Saison- oder Jahresstelle. Schweiz
oder Ausland. Offerten unter Chiffre B. B. 5353 an die Annoncen-

' Expedition Rudolf Mosse, Basel. 403

" rxonclerge oder Concierge ~ Conducteur» Schweizer,
; Ls 32 Jahre, der 4 Haaptsprachen mächtig, mit guten Referenzen

erstkl. Hänser, während 1916 von jeglichem Militärdienst dispensiert,

sucht passendes Engagement. Eintritt nach Belieben. Gefl.
Offerten an Wilh. F. Lerch, Kiesen (Bern). 691

Concierge oder Conducteur, 34 Jahre, der 3 Haaptsprachen
mächtig, militärfrei, mit guten Zengnissen, sucht Saison- od.

Jahresstelle. Chiffre 663

Conducteur. Portier, in den 30or Jahren, militärfrei, deutsch
und franz. sprechend, mtt guten Referenzen, wünscht Stelle

als Conducteur oder Portier allein. Offerten an Karl Schindler,
Münsingen. 712

Lfftler» zuverlässig und spraehenkundlg, militärfrei, mit
gnten Empfehlungen von Hotels. I. Ranges In- und Ausland

sncht Saison oder Jahresstelle, event, auch als Condnctenr.
Chiffre 717

Liftier, 22 Jahre alt, deutsch, franz. und englisch sprechend,
sncht Stelle für kommender Sommer. Zeugnisse und Photo

zur Verfügung. Chiffre 772

oder Liftbou« Jüngling, kräftig und gosnnd, etwas
i franz. sprechend, zu Ostern schulfrei, sucht passendes
Engagement in Hotel. Ohiffre 684

««•••aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaas"BN,a *

[; Bains, Cave & Jardin. |"j
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Bademeisterin und Masseuse, ärztlich geprüft, in allen
Anwendungsformen (Massage Mezger-Zablndowski), bestens

empfohlen, sucht Stellung zu Arzt in Kurbad oder Sanatorium.
Chiffre 65t

Masseuse-Badmelsterln, Schweizerin, tUohttg, mit allen
Anwendungen vertraut, deutsch und franz. sprechend, sncht

Stelle in Hotel oder Sanatorlnm. Chiffre 597!!::aaaaaJ H aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa aaaaaS

|s| Divers [!
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Aide«Couvernante; Eine im Hotelfach gut bewanderte
Tochter, sucht Stelle als Alde-gouvernante-in besseres Hotel.

Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt nach Uebereinkunft.
Offerten mit Gehaltsangabe sende man gefl. an Frida Christen,
untere Kirchbergstrasse 76, Burgdorf. 1

Gouvernante» gesetzten Alters, sucht Vertrauensposten In
Hotel, Sanatorium oder AnBtalt, gegen bescheidene Vergütung,

event. Taschengeld. Chiffre 701

Gouvernante, gesetzten Alters, tüchtig und sprachenkundig,
sucht Stelle, event, auch für Magasin ;uud Küche, in Hotel

oder Sanatorium. Ia. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
Chiffre 72t

Gouvernante'Anfftngerin. Tochter aus gutem Hause,
23 Jahre, der drei Hauptsprachen mächtig, sucht Stelle als

Lehrtochter in seriöses Hotel. Ansprüche bescheiden. Ch. 6f4

Gouvernante gönörale demande emploi, suisse frangaise
on allemande; connaissance des langues et quelques travaux

de bureau. Chiffre 673

HotelSChrelner, tüchtiger, sucht Stellung. Derselbe war in
erstklassigen Botels tätig, und ist im Polieren von Möbeln

bewandert. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 662

Otelschreiner, tüchtig und gewissenhaft sucht solide
JahresBtelle. Prima Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 694H

Kindermädchen. Junge Tochter, seriöse, der französisohen
Sprache mächtig, sucht Stelle als Kindermädchen am liebsten

nach der franz. Schweiz. Chiffre 683

Stütze der Hausfrau. Einfache Tochter, gesetzten Alters,
deutsch, franz. nnd englisch sprechend, Im Hotelfaeh durchaus

bewandert, sucht Stelle als Stutze der Hausfrau oder BUffetdame
in kleineres, gutes Hans. Eintritt Mai oder Juni. Offerten unter
Chiffre Z. V; 1621 an die Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zurich,
Limmatqnai 34. 405 (263)

Stütze der Hausfrau. Fräulein, aus guter Schweizerfamilie,
bewandert im Hotelfach, wünscht passende Verstrauensstelle,

als Alde-Etage, Economat, Burean-Volentärin oder Stütze der
Dame. Zengnisse und Photo zu Diensten. Offerten unter Chiffre
Z. 0. 1689 an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosso, (Limmatquai

34. 407 i3I2)

Vertrauensposten sucht Schweizerin, gew. Hoteliers Gattin,
junge, sympath. Erscheinung, sprachenkundig, tüchtig Im

Fache, in gutem Hotel oder (Restaurant. Offerten unter Chiffre
Z. G. 1657, an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich,
Limmhtquai 34. 406 (207)

Vertrauensposten. Fräulein, gesetzten Alters, Sprachen-
kundig, in Küche-, Haus- und Bnreaunrbeiten erfahren, mit

Organisationstalent begabt, sncht, gestützt anf gate Zengnisse
über mehrjährige Tätigkeit und Ia. Referenzen, leitende Stellung
oder sonst Vertrauensposten in grösserem Hause. Ansprüche
bescheiden Offerten unter Chiffre Z. 0. 555 an die Annoncen-
Exped. Rudoll Mosse, St. Gallen. 404 (198)

Vertrauensstelle. Gebildetes Fräulein, spraehenkundlg,
im Hotelfach erfahren, das schon leitende Stelle innehatte,

sucht für den Sommer passenden Vertrauensposten. (Es kann nur
ein Saisonengagement in Betracht kommen. Chiffre 702

üscherin, tüchtige, exakte, geübt Im Maschinenbetrieb,
sowohl als Handwäsche, sncht Stolle bis 1. oder 15. April.

Chiffre 654w
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